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Gottiried Martens

Einfuhrung der Frauenordination
in den Gliecdkirchen der Evangelischen Kırche

n Deutschland und in den lutherische
Kırchen Skandıiınaviens

Wenn WIT arüber nachdenken die Ordınatıon VON Frauen ZU Hırtenamt
der Kırche der Selbständiıgen Evangelısc Lutherischen Kırche einzuführen
iun WIT gul daran d1esem Zusammenhang darauf schauen welcher
Weıl1se dıe Frauenordinatıon anderen Kırchen Umfeld der SELK C

worden 1SL und Was für Konsequenzen chese INnTIU  ng dort Weıteren
gehabt hat ewWw1 lassen sıch nıcht alle Erfahrungen unmıttelbar aqauf cd1e SELK
übertragen wohl aber wıird e1 zwelerle1 erkennbar Zum lassen sıch
erstaunlıche Parallelen ezug auf den Verlauf der Dıiskussion und die eı
vorgebrachten Argumente WIC auch auf cdıe VOoN beıden Seıten ergriffenen Ma1l3-
nahmen wahrnehmen. /Zum anderen aber, und dies wiegt für HSGFE Überle-
SUNSCH d1iesem Zusammenhang noch schwerer ann 11L1all wahrnehmen WIC

mı1 der Eınführung der Frauenordinatıon den verschliedenen Kırchen
wlieder dieselben Prozesse Gang SeSsELZL werden dıe Ende auch IN
wlieder denselben Resultaten führen Was das Zusammenleben VOIN Gegnern
und Befürwortern der Frauenordinatıon C1Mn und derselben Kırche CT

Wenn WIT auf dıe Eiınführung der Frauenordıinatıon der lıcken
dann USSCII WIT zunächst beachten daß cdie Frauenordinatıon dort nıcht Ze11-

tral sondern den einzelnen Ghiedkıirchen eingeführt worden 1SL und daß dıes
nıcht gleichzeıt1ig, sondern zeıtlıch durchaus mMı1t erkennbaren Unterschıeden C1I-

folgte und daß sıch VON er auch der Vorlauf be1l der Eınführung eweıls
unterschiedlich gestaltete In CINGT Darstellung werde ich VOT em auf dıe
Eiınführung der Frauenordinatıon den lutherischen Landeskırchen VOIN Ham-
burg und Bayern eingehen da hıerüber ausführlıiıchere kırchenhistorische Dar-
stellungen vorlıegen außerdem werde ich ezug nehmen auftf ıe Entwıicklun-
SCH der altpreußischen Unıion VOL em der ersten Hälfte des 2() Jahr-

/7u Hamburg vgl Kaılner Hering Frauen auf der Kanzel” Die Auseinandersetzungen TAauU-
enordınatıon und Gleichberechtigung der Theologinnen der Hamburger Landeskırche
ers und Inge ager rsg v O Kırchliche Zeıitgeschichte (20 Jahrhundert Hamburgische KIT-
chengeschichte Aufsätzen Teıl DA TDe1tenNn ZUT Kirchengeschichte amburgs Band 26)
Hamburg 2008 105 153 (1im Folgenden Herıing, Frauen) ayern vgl el Ursula
Nützel Iie Kontextualıtät der Theologinnenarbeıt dargestellt e1ıspie. der Entwicklung

den lutherischen Kırchen Bayerns, Mecklenburgs und Brasılıens Dıssertation AA rlan-
SUuNng des akademiıschen Grades IIr e0o eingere1c. 31 Oktober 996 der eolog1-
schen der Humboldt Unıhnversıität Berlıin (1ım Folgenden Nützel Kontextualıtät)
Internet finden unter http //edoc hu berlın de/dissertationen/theologie/nuetzel ger!|
HTML/nuetzel html
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hunderts * Was dıe lutherischen Kırchen Skandınavlens CI werde ich VOT
em auftf dıe orgänge In chweden und ıIn ınnlanı eingehen, da dort das
ema bIs ZU heutigen Jag schmerzlıch ktuell geblıeben 1st.

DIie Einfuhrung der Frauenordination In den J1ed-
kırchen der Evangelischen Kırche n Deutschlan

1.17 DIe Vorgeschichte DIS '  - Ende des Z/weiten Weltkriegs
Voraussetzung für eiıne Dıskussion über den Eınsatz theolog1isc ualıfi-

zierter Frauen in der Kırche W dl die Zulassung VON Frauen ZU Theologiestu-
dıium überhaupt. Diese wurde 1im Jahr 900 In en und 1m Jahr 908 In TeU-
Ben gestattet *; Ahnliches geschah In diıeser und der Lolgenden e1lt In anderen
Ländern /Zunächst urften dıe Frauen, die e1in Theologiestudium absolviert hat-
C: Jjedoch L1UT e1in Fakultäts- oder Lehramtsexamen ablegen DZW. promovIle-
ren“: ZUrT egung der kirchlichen rüfungen wurden S1e erst In den 270er Jah-
ICH zugelassen”. Spätestens mıt der egung der kırchlichen Examına HT
weıbliche Theologen wurde dıe rage nach ihrer Anstellung und Verwendung
1mM kırchliıchen Dienst In den Kırchen Sanz akut SO wurde 1mM S 9727 In der
Altpreußischen Unıion eın .‚Gesetz betreffend Vorbildung und Anstellung der
Vıiıkarınnen“‘® erlassen. das für die I1heologinnen einen ogroßen Fortschritt dar-
stellte., da iıhnen NUun feste Anstellungsmöglichkeiten eröffnet und Tätıgkeıitsfel-
der für ihren Dienst In der Kırche beschrieben wurden / Diese Tätigkeitsfelder
beschränkten sıch allerdings 1m Wesentlichen auf den Relıg10onsunterricht
chulen, auf die Verkündigung 1m Kıindergottesdienst, aqauf dıie Jugendarbeıt mıt
weıblichen Jugendlichen und die Seelsorge In Krankenhäusern und Frauenge-
fängnissen.‘ Darüber hinausgehende Dienste In der Kırche, geschweıige denn
dıe Ordınation Z Hırtenamt und die Übernahme eInes vollen Pfarramtes
ICcH auch für dıe theolog1isc qualifizierten Frauen In dieser eıt kaum 1m 1C
dıe sıch allerdings bereı1ts 9725 einem ‚„‚ Verband evangelıscher 1 heologın-
DECN Deutschla:  ec zusammenschlossen..? Lediglich einer kleinen Mınderheit

Vgl hlerzu Christine Globig: Frauenordination 1m Kontext lutherischer Ekklesiologıe. Eın
Beıitrag ZUuUm ökumeniıischen espräc Kırche und Konfession Band 36): Göttingen 994 (1m
Folgenden: Globig, Frauenordination), VOT em
Vgl Hering, Frauen S.107
Vgl a.a:0©) S. 109
Vgl ehı  Q
Vgl a.a.0. LTET UU EANGE E Vgl Katrın 022e „E1ıner Frau gestatte ich NIC. dal S$1e Tre216  Gottfried Martens  hunderts.” Was die lutherischen Kirchen Skandinaviens betrifft, werde ich vor  allem auf die Vorgänge in Schweden und in Finnland eingehen, da dort das  Thema bis zum heutigen Tag schmerzlich aktuell geblieben ist.  1. Die Einführung der Frauenordination in den Glied-  kirchen der Evangelischen Kirche in Deutschland  1.1. Die Vorgeschichte bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs  Voraussetzung für eine Diskussion über den Einsatz theologisch qualifi-  zierter Frauen in der Kirche war die Zulassung von Frauen zum Theologiestu-  dium überhaupt. Diese wurde im Jahr 1900 in Baden und im Jahr 1908 in Preu-  ßen gestattet?; Ähnliches geschah in dieser und der folgenden Zeit in anderen  Ländern. Zunächst durften die Frauen, die ein Theologiestudium absolviert hat-  ten, jedoch nur ein Fakultäts- oder Lehramtsexamen ablegen bzw. promovie-  ren‘; zur Ablegung der kirchlichen Prüfungen wurden sie erst in den 20er Jah-  ren zugelassen®. Spätestens mit der Ablegung der kirchlichen Examina durch  weibliche Theologen wurde die Frage nach ihrer Anstellung und Verwendung  im kirchlichen Dienst in den Kirchen ganz akut. So wurde im Jahr 1927 in der  Altpreußischen Union ein „Gesetz betreffend Vorbildung und Anstellung der  Vikarinnen“° erlassen, das für die Theologinnen einen großen Fortschritt dar-  stellte, da ihnen nun feste Anstellungsmöglichkeiten eröffnet und Tätigkeitsfel-  der für ihren Dienst in der Kirche beschrieben wurden.’ Diese Tätigkeitsfelder  beschränkten sich allerdings im Wesentlichen auf den Religionsunterricht an  Schulen, auf die Verkündigung im Kindergottesdienst, auf die Jugendarbeit mit  weiblichen Jugendlichen und die Seelsorge in Krankenhäusern und Frauenge-  fängnissen.* Darüber hinausgehende Dienste in der Kirche, geschweige denn  die Ordination zum Hirtenamt und die Übernahme eines vollen Pfarramtes wa-  ren auch für die theologisch qualifizierten Frauen in dieser Zeit kaum im Blick,  die sich allerdings bereits 1925 zu einem „Verband evangelischer Theologin-  nen Deutschlands“ zusammenschlossen.” Lediglich einer kleinen Minderheit  2  Vgl. hierzu Christine Globig: Frauenordination im Kontext lutherischer Ekklesiologie. Ein  Beitrag zum ökumenischen Gespräch (= Kirche und Konfession Band 36); Göttingen 1994 (im  Folgenden: Globig, Frauenordination), vor allem S.49-102.  Vgl. Hering, Frauen S.107.  Vgl. a.a.O. S.109.  Vegl. ebd.  NVELäXO: SIM  SIN Q S  Vgl. Katrin Rogge: „Einer Frau gestatte ich nicht, daß sie lehre ... (1.Tim 2,12)“. Der lange  und mühsame Weg evangelischer Theologinnen ins Pfarramt (im Folgenden: Rogge, Frau), im  Internet zu finden unter: http://www.ikvu.de/html/archiv/ikvu/frauenordination/rogge-fraue-  nordination.html.  Vgl. ebd.  Vgl. Hering, Frauen S.112.ımZ Der angeund ühsame Weg evangelıscher Theologinnen INs Pfarramt (1m Folgenden: 022€e, TauU), 1ImM
Internet finden unter: http://www.ikvu.de/html/archiv/ikvu/frauenordination/rogge-fraue-nordination.html.
Vgl ebı  O
Vgl Hering, Frauen a
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VON Theologınnen reichte dieses Amt eiıner Vıkarın Ooder Pfarramtshelferin CS

gab dieser eı1t verschledene Namen für den Dienst der theolog1sc ualıf1-
zierten Frauen INn der C nıcht ausS; S1e oründeten der Leıtung VOI

Ina Gschlöss] 93() eiıne „Vereinigung der evangelıschen Theologinnen”, e
bewußt für dıe UÜbernahme des vollen Pfarramtes HEC Frauen eiıntrat *° Im
Wesentlıchen wollten allerdings auch Theologıinnen, e über die 1e1€e des
‚„„Verbandes evangelıscher Theologinnen Deutschla:  o hınaus eın Amt In der
Kırche anstrebten, dieses Amt, das Frauen übertragen werden ollte, noch als
Amt SU1 generI1s verstanden w1issen eiıne Konzeption, dıe dann auch In den fol-
genden Jahrzehnten immer welılter mıt unterschliedlichen Akzentulerungen und
Interessen wurde.

uch In Hamburg wurden theolog1sc qualifizıerte Frauen In den 720er Jah-
TCN bereıts In äahnlıcher Weise In der Kırche eingesetzt, WIEe dıes In der Au
preußischen Unıion der Fall W äl. Z einer OIfentlıchen Dıiskussion kam 6S In
Hamburg ah dem Jahr 1925 als dıe Theologın Sophıe Kunert, cdıe als Gefäng-
nısseelsorgerin in einem Frauengefängn1s tätıg WAdl, dıe Ordiınatiıon beantragte,

den Frauen 1mM Gefängn1s das Sakrament reichen können . Diese |DIE
kussıon wurde gleichermaßen mMuUunAdlıc WIe auch lıterarısch gefü ahlre1-
che 1Derale Theologen sprachen sıch €e1 für die Ordıination der Theologın
und auch VOIN Theologinnen grundsätzlıch Au  ® Dagegen gab CS jedoch zugle1ic
auch erhebliıche Wıderstände In den aliur zuständıgen Gremien, SO die (Je-
nehm1gung Ordinatıon und Sakramentsverwaltung Ende nıcht erte1lt
wurde. Es 1e 0927 In dem LCUu formuherten \ GesetzZ; betreffend dıe erwen-
dung theologısc vorgebildeter Frauen ın der Hamburgischen Kırche"“ N be1 der
Einsegnung VOoNn Pfarramtshelferınnen, dıe SscChHEeEDBLIC ab 939 in Hamburg VI=
karınnen genannt wurden. ‘ 1935, nach Anbruch des Drıtten Reıches, wurden
cdie Kompetenzen, dıe den Pfarramtshelferinnen 192 7 iın Hamburg O-
chen worden WAarcll, dann SOSar wlieder deutlich beschnıitten: In einem KIr-
chengesetz, das deutliıche Einflüsse des natıonalsozialıstıschen Denkens seıner
eıt ze1ıgte, polemisıierte Landesbischo Franz üge dıe Berufstätigkeıt
der Tau 1m Allgemeinen und in der TC 1m Besonderen: Frauen urften 11UT

noch das Erste Theologische Examen ablegen, ohne NSpruc auf Anstellung
1ın der Landeskırche.! Tst 94 7 wurde dieses Gesetz In der Hamburgischen
Kırche wıieder aufgehoben. ” In ayern kam CS überhaupt erst 944 der For-
mulıerung eINes Vıkarınnengesetzes, das Möglıchkeıiten für die Anstellung the-
ologısc gebildeter Frauen 1M kırchlıchen Dienst eröffnete.‘® Bıs 1ın e1-

Vgl a.a.0
11 Vgl hıerzu und ZUI1] Folgenden Hering, Frauen Al

Aa 126
13 Vgl a.a.0 S 130

Vgl a.a.0 129
15 Vgl a.a2.0 S1344
16 Vgl hierzu Nützel, Kontextualıtät SE
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solche Anstellung VoNn Theologinnen höchstens vereinzelt erfolgt und dann
indıyıduell auf Geme1indeebene organısıert worden, zumal 1mM Jahr 935 der
bayrısche Landeskırchenrat hnlıch WIE In Hamburg beschlossen hatte,
überhaupt keıne Theologiestudentinnen mehr theologıschen rüfungen
zulassen. 1/

Eınen 1C Mussen WIT cdieser Stelle auch noch aut cdie Dıskussionen
und Entwicklungen In der Bekennenden Kırche während des Drıtten Reıiches
werfen: Hıer gab CS ZU eiınen bemerkenswerte theologische Dıskussionen
dıe Möglıchkeıt der Frauenordıinatıon, In denen Peter Brunner mıt se1ınen Be1-
traägen eine wichtige spielte.'® DIe rage des Amtsverständnisses wurde
€e1 ebenso IntensS1VvV erorTter' W1Ie cdıe rage der Schöpfungsordnung. chlheß-
ıch lehnte cdie Bekenntnissynode 1n Hamburg-Hamm 941 die Eınführung der
Frauenordination in der Bekennenden Kırche ab, solange die rage theolog1isc
nıcht einmütıg geklärt ce1.!?” In den folgenden ahren wurden dıe theologischen
Überlegungen und kırchlıchen Verlautbarungen “* jedoch chnell VON der ırch-
lıchen Praxıs überholt*' Immer mehr arrer wurden ZU Kriegsdienst einge-
» Vıkarınnen übernahmen ihrer Stelle die Leıtung der Gemeinden.*
944 wurde iıhnen das ec ZUT S5akramentsverwaltung 1mM Ööffentlichen (Ge-
meındegottesdienst zugesprochen“, achdem 6S 1n Berlın-Brandenburg schon
se1mt 93’7 teilweise cdie Praxıs elner eingeschränkten Ordınation VoNnNn 1 heolo-
ginnen gegeben hatte.“ euHic erkennbar wurde In Mesen Jahren auch, daß
das Ordinationsverständnis als olches In den evangelıschen Kırchen zume!1lst
völlıg ungeklärt WAädl. So berichtet eine 1 heologın 1m Rückblıick, daß S1e ih-
1CI e1igenen Überraschung Tag ihrer geplanten Eınsegnung nıcht eingeseg-
net, sondern ordıinıiert wurde. In en ege wurden dıe Vıkarınnen, dıe INn der
Not der etzten 1e958] ahre cdie Gemeindeleitung inklusıve der Leıtung VOoN Pre-

17 Vgl Hering, Frauen 5129 Nützel, Kontextualıität W
18 Vgl Globig, Frauenordination SS{

Vgl Hering, Frauen Sl
Vgl och dıie Beschlüsse der 11 Bekenntnissynode der Altpreußischen Unıiıon 1m Jahr 943
59  ©] In der Gemeıninde e1in arrer, So. eın benachbarter Pfarrer ZUrT Vertretung angefragt
werden (Punkt Se1 dieser verhindert, selen zunächst die Laıienprediger berufen (Punkt

Fehlten auch S1e, Se1 der Ootstan! gegeben, der ausdrücklıich VON der Kıirchenleitung
festgestellt werden mMUusse. Erst ann könne der Gjottesdienst mıt Lesepredigten der uch e1-
1816 fre1 predigenden Vıkarın gehalten werden. Und auf jeden Fall So. dıie ıturgıe Von einem
Mann gehalten werden (Punkt (Rogge, TAau Nm.

21 Vgl hlerzu 022€, Frau.
Vgl Hering, Frauen S

( Vgl Globig, Frauenordıination S.65
Vgl hlıerzu Globig, Frauenordination 55 dıe Formulhierung der Kınsegnungsurkunde Von
937 lautet: .„Ihr werdet berufen, dıe (Gemennde Jesu Chrıistı218  Gottfried Martens  ne solche Anstellung von Theologinnen höchstens vereinzelt erfolgt und dann  individuell auf Gemeindeebene organisiert worden, zumal im Jahr 1935 der  bayrische Landeskirchenrat ähnlich wie in Hamburg sogar beschlossen hatte,  überhaupt keine Theologiestudentinnen mehr zu theologischen Prüfungen zu-  zulassen.!”  Einen Blick müssen wir an dieser Stelle auch noch auf die Diskussionen  und Entwicklungen in der Bekennenden Kirche während des Dritten Reiches  werfen: Hier gab es zum einen bemerkenswerte theologische Diskussionen um  die Möglichkeit der Frauenordination, in denen Peter Brunner mit seinen Bei-  trägen eine wichtige Rolle spielte.'* Die Frage des Amtsverständnisses wurde  dabei ebenso intensiv erörtert wie die Frage der Schöpfungsordnung. Schließ-  lich lehnte die Bekenntnissynode in Hamburg-Hamm 1941 die Einführung der  Frauenordination in der Bekennenden Kirche ab, solange die Frage theologisch  nicht einmütig geklärt sei.'” In den folgenden Jahren wurden die theologischen  Überlegungen und kirchlichen Verlautbarungen” jedoch schnell von der kirch-  lichen Praxis überholt*: Immer mehr Pfarrer wurden zum Kriegsdienst einge-  zogen; Vikarinnen übernahmen an ihrer Stelle die Leitung der Gemeinden.”  1944 wurde ihnen das Recht zur Sakramentsverwaltung im öffentlichen Ge-  meindegottesdienst zugesprochen”, nachdem es in Berlin-Brandenburg schon  seit 1937 teilweise die Praxis einer eingeschränkten Ordination von Theolo-  ginnen gegeben hatte.“ Deutlich erkennbar wurde in diesen Jahren auch, daß  das Ordinationsverständnis als solches in den evangelischen Kirchen zumeist  völlig ungeklärt war. So berichtet eine Theologin im Rückblick, daß sie zu ih-  rer eigenen Überraschung am Tag ihrer geplanten Einsegnung nicht eingeseg-  net, sondern ordiniert wurde.” In aller Regel wurden die Vikarinnen, die in der  Not der letzten Kriegsjahre die Gemeindeleitung inklusive der Leitung von Pre-  17  Vgl. Hering, Frauen S.129; Nützel, Kontextualität S.73.  18  Vgl. Globig, Frauenordination S.52ff.  19  Vgl. Hering, Frauen S.131.  20  Vgl. noch die Beschlüsse der 11. Bekenntnissynode der Altpreußischen Union im Jahr 1943:  „Fehle in der Gemeinde ein Pfarrer, so solle ein benachbarter Pfarrer zur Vertretung angefragt  werden (Punkt 2). Sei dieser verhindert, so seien zunächst die Laienprediger zu berufen (Punkt  3). Fehlten auch sie, so sei der Notstand gegeben, der ausdrücklich von der Kirchenleitung  festgestellt werden müsse. Erst dann könne der Gottesdienst mit Lesepredigten oder auch ei-  ner frei predigenden Vikarin gehalten werden. Und auf jeden Fall solle die Liturgie von einem  Mann gehalten werden (Punkt 11)“ (Rogge, Frau Anm.5).  2A  Vgl. hierzu Rogge, Frau.  22  Vgl. Hering, Frauen S.132.  23  Vgl. Globig, Frauenordination S.65.  24  Vgl. hierzu Globig, Frauenordination S.51; die Formulierung der Einsegnungsurkunde von  1937 lautet: „Ihr werdet berufen, die Gemeinde Jesu Christi ... mit dem reinen Worte Gottes  zu weiden, die heiligen Sakramente, sofern euch ihre Spendung gestattet wird, nach der Ein-  setzung Christi zu spenden ...“ (Globig S.51f).  25  Vgl. Globig, Frauenordination S.51 Anm.12.mıt dem reinen orte (jottes

weıden, die eılıgen akramente, sofern euch iıhre pendung gestattet wird, ach der Eın-
selzung Christı spenden Globig S, 510

T Vgl Globig, Frauenordination 31 nm.
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digt- und Sakramentsgottesdiensten übernommen hatten, jedoch nıcht OTrd1-
nıert: als zumındest ein1ıge der Pfarrer nach dem Ende des eges wıieder In iıh-

(jemeılınden zurückkehrten, mußten e Vıkarınnen che Leıtung der (Gjeme1n-
de wlieder S1e abgeben.“ Vereinzelt <xab CS €e1 allerdings auch schon DI1s-
kussıonen, WI1Ie denn 1Un mıt den Vıkarınnen verfahren sel, die In chesen Jah-
ICH tatsachlıc schon ordıinıert worden waren.“'

DIie Entwicklungen nach dem Zweiten Weltkrieg
ach dem Ende des 7 weılten €  egs arbeıteten e Theologinnen 1n den

Ghedkirchen der weıterhın 1n er ege auf der RBasıs der bestehenden
Vıkarınnengesetze. Diese enthielten jedoch zahlreiche einschränkende Bestim-
MUNSCH, In denen euthc erkennbar gesellschaftlıch gepräagte Vorstellungen
über die der Tau ihre praktısche Umsetzung fanden So dıe 1ka-
rınnen, W1Ie spater auch die Pastorinnen in der ersten eıt nach Eınführung der
Frauenordinatıion in den evangelıschen Landeskırchen, 7U 7ö1ıbat erpiflich-
tet Nur unverheıratete Frauen konnten Vıkarınnen und spater auch Pastorinnen
werden: sobald S1e heıirateten, schıeden S1€e AaUuUs dem kırchliıchen Dıenst, zume1lst
ohne Versorgungsanspruch,“ AUus /u den Sonderanforderungen dıe Vıkarın-
CM gehörte auch die belıebige Versetzbarkeıt innerhalb der Landeskırche, da
s1e ja famılh1är nıcht gebunden Wenn arüber hınaus VON ihnen auch
noch stenographısche Fähigkeıiten, Schreibmaschinenkenntnisse und eiıne
Ssikalısche Ausbildung wurde, WIE ches in ein1ıgen Vikarınnenordnun-
SCH festgeschrıeben wWar . dann kann INan schon erahnen, In welcher Welse
diese Frauen Sdl1Z praktısch ftmals In den (Gemelinden eingesetzt wurden. Fı-

selbständıge Arbeıt VON Theologinnen 1mM kırchlichen Dienst wurde oft
sehr krıtisch beäugt; ekannt ist der Fall der bayrıschen Vıkarın ydıa

Chröder*; die schheblıc AUuS dem kırchlichen Dienst in ayern entlassen
wurde und In e rheinısche Landeskırche VETIZOS, achdem ihr die erant-
wortlichen sehr klar emacht hatten, daß S16 dem Engagement eINes „FTrau-
enzımmers“ In der Dıiasporaarbeıt der bayrıschen Landeskırche nıcht länger
interessiert selen.

Unterschiedliche Wege gingen unlerte und lutherische Landeskırchen In der
rage der Gestattung der Sakramentsverwaltung uUurc Vıkarınnen. Während
diese In der rheinıschen und westfälischen Landeskırche bereıts In den Jahren
1949 und 95() urc dıe Anderung der dortigen Vıkarınnengesetze ermöglıcht
wurde *, wurde die Sakramentsverwaltung UuUrc Vıkarınnen In den 50er Jahren

Vgl Hering, Frauen S12 022e€, Tau.

Vgl Globig, Frauenordinatıion S.69
78 Vgl Hering, Frauen S32

Vgl 7 B dıe bayrıschen Viıkarınnenordnung VOIN 944 und 1954:; azu Hering, Frauen 552
Globig, Frauenordination S. 100

Vgl hlerzu Nützel, Kontextualıtät X6{T.
31 Vgl Hering, Frauen S.134
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1m Bereıiıch der Kırchen der noch Tlächendecken:! abgelehnt. In einer
Rıchtlinie VOoO Januar 1956 erklärte dıe ELKD, daß iıne Vıkarın nıcht den
Gemeindegottesdienst leiten KÖNNeE , und sprach sıch AdUus theologıschen (GJrün-
den dıe Eınführung der Frauenordination aus.“*

Die Diskussionen dıie Möglıchkeıt der Frauenordination nahmen In der
zweıten Hälfte der 500er Tre In den Ghedkirchen der EKD jedoch eutc
ine zentrale rage Wl abe1l, ob das Amt, das Theologinnen ıIn der Kırche
übertragen werden sollte, das klassısche Pfarramt In selner konkreten landes-
kırchlichen Ausgestaltun se1in sollte, oder ob für Frauen e1in Amt SU1 generI1s
geschaffen werden sollte. DIie Antworten qauftf cdiese rage oingen bemerkens-
werterwelse YUCI Urc dıe Reıihen VON Befürwortern und Gegnern der Frauen-
ordınatiıon 1INdAUTrcC AnfTangs WaTenN CS gerade auch viele Frauen und viele Be-
fürworter der Frauenordıinatıon, dıie sıch für dıe chaffung eines Amtes SU1 C:
nerIıs für Frauen aussprachen, we1l S1e hofften, auf diese Weılse dıe verkrusteten
Strukturen e1Ines Eın-Mann-Pfarramtsbetriebs aufbrechen können und Per-
spektiven für eine He Amtervielfalt iın der Kırche eröffnen können.° Bald
jedoch wurde ıe Konzeption eines Amtes SU1 generI1s für Frauen 1m Wesent-
lıchen L1UT noch VON Gegnern der Frauenordination vertreten . Ihre Argumen-
tatıon erwIies sıch jedoch Insofern als problematisch, qls S1€e die Ausgestaltun
cdieses Amtes SU1 gener1s nıcht bloß schöpfungstheologısch, sondern mıtunter
geradezu biologistisch mıiıt dem Hınwels auf bestimmte angeblıche spezıfisch
weıbliche Fähigkeıiten DZW. auch Unfähigkeıiten begründeten.“ In der praktı-
schen Umsetzung wurde dieses Amt SU1 generI1s dann Jjedoch oft
sentliıch L1UT auf dem Wege der Subtraktion definiert und festgestellt, Was eine
Tau 1mM kırchlichen Dienst es nıcht dürfe Von er wurde das Konzept e1-
1CS Amtes SU1 gener1s auf Seliten der Befürworter der Frauenordination Je Tan-
SCH, desto mehr abgelehnt und höchstens noch als taktısche Z{wischenstufe auf
dem Wege ZUrT Erreichung des Zieles des vollen Frauenpfarramtes wahrgenom-
19918 und genutzt Auch dıe Konzeption der theolog1isc gebildeten Dıakonisse,
die ange e1t auch auf Seıliten vieler Theologinnen durchaus mıt 5Sympathıe be-
aC worden WAarTr 30 und zuletzt noch mıt besonderer Vehemenz VOo bayrıschen
Landesbıischo Hermann Dietzfelbinger als Alternative ZUT Eınführung der
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Frauenordinatıon worden War erwl1ies sıch, erst recht mıt dem all-
mählichen Nıedergang des Dıakonıssenwesens, als praktısch nıcht durchführ-
bar. en der Diskussion die chaffung eINESs mnTtes SU1 generI1s für T’he-
ologınnen traten 1m auTtfe der 50er TE auch Diskussionen dıe Erweite-
rung der Befugnisse der Vıkarınnen: ollten CTE beispielsweise, WE S1e den
Konfirmandenunterricht In eiıner Geme1inde gehalten hatten, Ende nıcht
auch die Konfirmatıon selber vornehmen en, wurde beispielsweıse In
ayern eiraet.

In der Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kırche der alz wurde
2l Maı 1958 dıe Frauenordinatıon eingeführt *, mıt ausdrückliıchem ezug auf
das staatlıche Gesetz ZUT Gleichberechtigung VON Mann und Frau, das ZU

Julh 958 In der Bundesrepublık Deutschlan In Kraft iral. uch in den ande-
TeN Ghe:  TGHeR der EKD, in denen die Frauenordinatıon noch nıcht eiNge-

WAäl, SCWAaANN e Entwıcklung auft dem Wege ZUL FEınführung NUnN euti1ic
Dynamık Zum einen äßt sıch in diıesen Jahren hnehın eiıne zunehmende

Angleichung der Befugnisse und Rechte der Theologiınnen ihre männlıchen
ollegen beobachten *, ZUMM anderen verstärkte cdıe Eınführung der Frauenordi-
natıon 1n anderen Ichen; etwa auch In chweden, neben der staatlıchen (Ge-
setzgebung den TU auftf die Synoden, dıe Ordinatiıon VOIl Frauen ermÖg-
lıchen Eınen „Dammbruch‘“ tellte dann das Pastorinnengesetz der Hanno-
verschen Landeskıirche dar, das 961 verabschiedet wurde und se1it 963 cdıe
Ordinatıon VOoN Frauen In der Hannoverschen Landeskırche ermöglıchte. ach
den vorher bereıts vollzogenen Angleichungen War der praktısche Fortschrıitt,
den dieses (Gesetz darstellte, Sal nıcht erheblıch, zumal beispielsweıise dıe
Zölıbatsverpflichtung für die Pastorinnen VOrerst noch ogrundsätzlıch bestehen
blıeb.” och entscheiıdend IC daß diese Theologinnen 11U11 offizıell ordıinlert
und als Pastorinnen bezeichnet wurden. Von er rklärt sıch der scharfe Pro-
Test des bayrıschen Landeskırchenrates dieses Pastorengesetz in annoO-
Vel, der mıt der Verabschiedung MAeses Gesetzes den Sinn des Fortbestands der
VELKD als solche zumındest geC  T'  e S&h 46 Im Gefolge VON annover WUl-
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den entsprechende Pastorinnengesetze 966 auch ıIn Lübeck und INn Schleswig-
Holstein und 068 In Braunschweig erlassen. Befördert wurden diıese Gesetze
nıcht zuletzt auch Urc den Pfarrermangel, der In diesen Jahren In der Kırche
herrschte * och euLiic weıter als dıe eben genNannten Landeskirchen oing
die Oldenburgische Landeskırche, dıe 966 In ihrem Pastorinnengesetz auf dıe
Zölıbatsforderung verzichtete .“ Schwer tat INan sıch in Hambureg mıt der Eın-
führung der Frauenordination: rst nach dem Ende der Amtszeıten der Bischö-
fe Herntrich und arl Wiıtte, dıie cdıe Frauenordination noch abgelehnt
hatteh stimmte dıie 5Synode der Hamburgischen Landeskirche 9677 mıt 85:39
Stimmen für cdIie INTU.  ng der Frauenordination In Hamburg 1969 wurde
dann In Hamburg Bıschof Hans-Otto Öölber das Pastorinnengesetz VCI-
abschiedet, UTE das dıe bisherigen Pfarramtshelferinnen In der amburg1-
schen Kırche automatısch Pastorinnen wurden . DIie Problematı des UD
klärten Verhältnisses VON Ordınation und Beamtenrecht wurde hler einmal
mehr eutlıc erkennbar. Dennoch enthielt dieses Hamburgische Pastorinnen-
gEeSELZ noch zahlreiche Eınschränkungen: SO durfte In einem Gemeı1indepfarr-
amt beispielsweise nıcht mehr als dıe Hälfte der Pfarrstellen urc Frauen be-

werden: auch durfte elne Pfarrstelle nıcht den ıllen des Kırchen-
vorstands einer Gemeinde mıt einer Tau besetzt werden.! rst 979 übernahm
dıie Hamburgische Landeskirche Sschheblic das Pfarrergesetz der ELKD, das
keine Unterschiede zwıischen männlıchen und weıblichen Pfarrern mehr
macht.°*

Das e1spie Hamburg ze1igt bereıts, daß sıch e Kınführung der Frauenort-
dınatıon berall dort In der ELKD verzögerte, dıe jeweıligen andesbhi-
schöfe dieser Eınführung nıcht zuzustimmen vermochten. SO gab 6S nach 970
noch ZWeIl Landeskirchen. In denen die Frauenordination nıcht eingeführt W dl
ayern und Schaumburg-Lippe.

Die Einfuhrung der Frauenordination in Bayern und die Ent-
wicklung in der EKD DIS eute
uch In der bayrıschen Landeskirche <xab 6S se1t Ende der 50er Tre

ehmend Dıskussionen die Eınführung der Frauenordination, die sıch
nächst einmal In Dıskussionen dıe Ermöglichung der Sakramentsverwal-
ung He Vıkarınnen konkretisierten . Im Jahr 965 beauftragte dıe ayrısche
Landessynode den Landeskirchenrat damıt, en Änderungsgesetz des Vıkarın-
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nengesetzes tormulıeren, das die 5dakramentsverwaltung 1Ire. Vıkarınnen
ermöglıcht.” Im Landeskırchenrat wurde dieser Synodalbeschluß Jjedoch L1UTL
sehr zurückhaltend aufgenommen, da VOT em auch Landesbischo Hermann
Dietzfelbinger dıesem Ansınnen WIE der Einführung der Frauenordination INS-
gesamt theolog1sc nıcht zustimmen konnte. SO wurde die Ausführung dAeses
5Synodalbeschlusses immer welter verschleppt; dıe orlagen, die der Synode
schheblıc vorgelegt wurden, wurden VON den Befürwortern der Frauenordıina-
10n 11UT als sehr unzureichend empfunden.” Als in den Lolgenden Jahren In den
me1lsten anderen Kırchen der cdıe Frauenordinatıion eingeführt wurde,
rhöhte sıch naturgemäß der TUC auf dıe ayrısche Kıirchenleitung, cAhesen
chritt In ayern ebenfalls gehen Dennoch verhefen dıe Fronten in ayern
nıcht ınfach zwıischen den 5Synodalen auf der einen und dem Landeskıirchen-
rat auf der anderen Se1ite 1elImenNnr <gab s auch innerhalb der S5Synode und
innerhalb der Landeskırche insgesamt breıten Wıderstand die Einfüh-
IUn der Frauenordination. So folgten In den nächsten Jahren intensıive theolo-
gische Dıiskussionen, In denen 6S wesentliıch wıieder e ematı VON Amt
und Schöpfungsordnung glng 56 e1 tellte sıch dıie Theologische Fakultät in
rlangen mıt einem Gutachten eutl1c auf die Seılite der Befürworter der TAal=-
enordınatiıon.>' Statt dıie Frauenordination einzuführen, wurde 970 In der bay-
riıschen Landeskırche en IT heologinnengesetz verabschiedet, das weılte-

Angleichungen In der berutfliıchen tellung zwıischen den ITheologıinnen, dıe
nunmehr Pfarrvikarınnen genannt wurden, und den Pfarrern vornahm, iıhnen
aber weıterhın Ordination und Gemeindeleıitung nıcht gestattete.” Das Problem
der Durchführung VON Sakramentsfeiern Ure dıe Pfarrvikarınnen wurde 1mM
Jahr 97/1 auf ungewöhnlıche Weılse HTG e1in Beauftragungsgesetz gelÖöst, mıt
dem dıe Synode ogrundsätzlıch die dakramentsverwaltung Hre Laıen ohne (Dr-
diınatiıon nach entsprechender Beauftragung erlaubte.” So heßen sıch viele
Pfarrvikarınnen auf diese Weılse ZUr Sakramentsverwaltung beauftragen, SO
S1e dann beispielsweise be1 einem ankenbesuch zunächst e1in seelsorgerliches
espräc mıt dem Kranken in ihrer E1ıgenscha als Pfarrvıkarın ührten und
anschließend als beauftragte La1un ıhm das Sakrament reichten.® 16 1Ur

olcher rec  ıchen Konstruktionen gab CS deutliche Krıtik der Prak-
ti1kabılıtä: des Theologinnengesetzes WIe auch umgeke den theolo-
ischen Implikationen des Beauftragungsgesetzes. ngelöst IC VOT em
auch e rage, In welcher Weise dıie Pfarrvikarınnen 1mM Stellenplan der Lan-
eskırche berücksichtigt werden sollten.®
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Immer deutlıcher wurde In den Jahren nach 197 daß dıie Eınführung der
Frauenordination auch In ayern letztlich nıcht mehr auizunhalten WAdl, da sıch
ın der Synode deutliıche Mehrheıiten Jerfür abzeıiıchneten: DIe KettungsversSu-
che des Landeskırchenrates wurden In diesem Zusammenhang teilweıise beıina-
he absurd, W GE sıch etwa ZUT Eiınführung der Ordınatiıon ZUT Wortverkün-
digung und Sakramentsverwaltung bereıt zeigte *, nıcht aber der Ubernahme
der Gemenindeleitung und eINes Pfarramtes Urc Frauen zustimmen wollte.°
eutilic ze1ıgte sıch. daß dıe ‚„Salamı- Taktık"" der Befürworter der TaueNOT-
dinatıon Ende auigegangen Wl War dıie Übertragung der Grundfunktionen
des Hırtenamtes auf Frauen erst einmal ermöglıcht, machte dıe Verweigerung
der Ordınatiıon VOIN Frauen Ende keıinen Sınn mehr. SO verlagerte sıch e
Diskussion allmählıch auf die rage des Gew1ssensschutzes für Gegner der
Frauenordination: Sollte der Gewı1ssensschutz, der ihnen 1mM Fall der Eıiınfüh-
rune der Frauenordination zugesichert wurde, VON Dauer oder 1Ur vorüberge-
hend sein?®

Vor der entscheı1denden Dıskussion aut der Frühjahrssynode 9’/4 verfas-
Ssten Gegner und Befürworter der Frauenordinatıon noch einmal en Pro- und
Contrapapıer, In dem S1€e dıe wichtigsten Argumente für ıhre jeweilıge Posıtiıon
noch einmal darlegten.” Als das ema dann auf der Synode behandelt wurde,
mußten die Gegner der Frauenordinatıon erleben, WIe iıhnen be1 iıhrem VerweIls
auf cde PraxIis INn anderen Kırchen, VOL em der römisch-katholischen Kırche,
der eologe arl Rahner In den Rücken fel; der In einem Votum ZU Aus-
druck brachte, daß AUus se1lner 1C dıe Eınführung der Frauenordıinatıon das
Verhältnıis ZUT römısch-katholischen Kırche nıcht belasten brauche, zumal
auch einer FEınführung der Frauenordination in der römısch-katholischen Kır-
che orundsätzlıch nıchts 1m Wege stünde.®’ Schließlic erklärten dıe Gegner der
Eiınführung der Frauenordination In ayern, S1€e selen W äal nıcht ZUT ZeD-
Lanz, wohl aber ZUT Toleranz der Einführung bereıt.°°

Als Bıschofr Hermann Dietzfelbinger, dessen Autorıität be1 den Synodalen
immer noch hochgeschätzt WATrL, erkannte, dalß cdıe Eiınführung der Frauenordi-
natıon In selnerC nicht mehr verhiıindern WAdl, erklärte CI, SA Maı

uch Landesbischo Dietzfelbinger hatte sıch bereıts ıIn der 5Synodaldıskussıion 969/70 aTtur
ausgesprochen, Theologınnen WI1IEe in der tinnıschen Kırche uch als Nıchtordinierten d1ıe
Sakramentsverwaltung übertragen; wandte S1IC. ber dagegen, daß Theologınnen die (je-
meıindeleıtung erhielten, vgl Nützel, Kontextualıtät S 1()4
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übung VoNn Oltfentlıcher Wortverkündigung und akramentsverwaltung nıcht VOIN der (GGjeme1ln-
deleıtung trennbar Se1 (vgl Nützel, Kontextualhtät I3
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9/5 vorzeitig In den Ruhestand ireifen wollen Daraufhıin wurde auf der
Herbstsynode 974 die Einführung der Frauenordinatıon in erster Lesung mıt
der nötıgen 7 weidrittelmehrheıit VON H40 D Stimmen beschlossen.“ Im NOo-
vember 9/5 votlerten Sschheblic. nach einem deutlıchen otum des
Landesbischofs Johannes Hanselmann zugunsten der Frauenordinatıon 79 VO

100 Synodalen zugunsten der Integration der Theologinnen In das Pfarrerrec
der Landeskirche.” Diejenigen Pfarrer, dıe diıesen eschlu nıcht miıttragen
konnten, entweder schon 1ın cdıe römisch-katholısche Kırche über-
getreten ” oder bemühten sıch nunmehr eıne Frühpensionierung oder kün-
dıgten Sahız offen dıie iInnere Emigration AUus der bayrıschen Landeskırche an TZ
FErleichter wurde ihnen dıes IC dıe ewährung eInes Vetorechts dıe
Bewerbung einer Pfarrerin In iıhrem unmıttelbaren Dienstbereıich, SO! <ie
nıcht eiıner Zusammenarbeıt mıt ordinlerten Pastorinnen genötigt werden
konnten. Kın äahnlıches Vetorecht wurde auch der enrne1 eInNes Kırchenvor-
stands ın eiıner betroffenen Geme11inde zunächst eingeräumt. ” Um dıe Gegner
der Frauenordinatıon weıter eruhıgen, rklärte Landesbischo Hanselmann
noch im Jahr 1975 daß elbstverständliıch auch weıterhın Gegner der Frauen-
ordınatıon auch Dekanen erufen werden könnten. “ 976 fanden dann dıe
ersten Ordinationen VOoNn Frauen 1n der bayrıschen Landeskirche VOT em
cdie Ordınatıon VOoNn Liesel Bruckner ”, dıe über Jahrzehnte hınweg als Sprech-
erın der bayrıschen Theologinnen für dieses /Ziel gekämpft hatte, wurde eı

einem großen Ööffentlıchen Ere1gn1s.”
Zehn e nach der INIU  ng der Frauenordinatıon wurde VOI einer

Tuppe VOoN Synodalen mıt oroßer Vehemenz dıe Abschaffung des etopara-
ographens, der Pfarrern das ec zubillıgt, die Zusammenarbeıt mıt ordınıerten
Pastorinnen verweligern, gefordert.”” Interessanterwe1lise Pa daraufhın CI -

nNneut in der bayrıschen Landeskırche eine Grundsatzdiskussion PTO und Contra
Frauenordinatıon auf. Schließlic. ein1gte Nan sıch 1989 auf einen Kompromiß,
wonach das Vetorecht e Bewerbung einer Pfarrerın 1m unmıttelbaren
Dienstbereich all den Pfarrern erhalten ble1ıbt, dıe VOT dem Juh 9089 ordınilert
wurden. ”® Pfarrer, dıe danach ordıinıert wurden, besıitzen dieses Vetorecht nıcht
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990) wurde In der bayrıschen Landeskırche cdıe Dekanın gewählt und e1IN-
geführt ” miıttlerweiıle werden dre1 der sechs Kırchenkreise der bayrıschen
Landeskıirche VON weıblichen Regionalbıschöfinnen geleıtet. Die ahrneh-
INUuNg eines olchen Amtes ULe einen arrer, der dıie Frauenordination aD-
ehnt, ist dagegen se1t langem undenkbar geworden.

Als letzte deutsche evangelısche Landeskırche Sschhehblıc dıe Lan
esKırche VON Schaumburg-Lippe 1mM (OOktober 991 dıe Frauenordination auft
iıhrem Gebilet e1in Zuvor hatte der isherige Landesbischo oachım Heubach
seline Zustimmung ZUT Eınführung der Frauenordination In selner Kırche nach-
drücklich verwe1igert. Nachdem GE In den Ruhestand WAäIl, berief der
NECUC Landesbıischo Heılinrich Herrmanns eiıne Sondersynode e1n, dıe mıt 23:6
Stimmen der Eınführung der Frauenordination zustimmte.®® Voraufgegangen

Z7Wel theologische Vorträge, In denen Prof. Reinhard enczka dıe (on-
tra-* und Prof. Horst-Georg ohlmann cdıe Pro-Posıiıtion vertreten hatte 1C
unerheblich WAarTr In diesem /Zusammenhang auch der Druck, der vonseılten der
Medien, besonders auch des Fernsehens, auf dıe S5Synodalen ausgeübt und VON
den Befürwortern der Frauenordıination ezlelt instrumentalisiert worden WAar
und sSschheblic se1Ine Wiırkung nıcht verfehlte SO wırd se1t 997 In en 1ed-
ırchen der EKD die Frauenordination flächendecken! praktızlert.

Umso überraschender für viele Befürworter der Frauenordination dıe
eftigen Reaktıionen, dıie die Wahl der arburger Pröpstin Marıa Jepsen AA Bı-
chöfın der Hamburgischen Landeskirche prı 997 ZUT olge hatte
H weniger als Pastoren stellten In einer Stellungnahme e theologische
Rechtmäßigkeit der Wahl VON Marıa Jepsen In rage und außerten 1ın diesem
/usammenhang auch grundlegende edenken dıie Rechtmäßigkeıit der
Frauenordination überhaupt.“ Eınzelne Pastoren erklärten offen, dalß S$1e Tau
Jepsen nıcht als Bıschöfin anerkennen würden.

Daraufhıin veröffentlichte der Rat der Evangelıschen Kırche in Deutschlan
M Juh 997 eiıne VOoNn iıhm ANSCHOMMENEC Stellungnahme der Kkammer für

Theologıe mıt dem 1fte „Frauenordinatıon und Bischofsamt“, In der cS e1
„Die 10 der Wahl einer Tau In das evangelısche Bıschofsamt erläßt da-
her den en der evangelıschen rche. WEECINN INan Z Wal der Ordination VON
Frauen, nıcht aber der Wahl einer Bıschöfin zustiımmen können me1ınt. ber
auch eiıne prinzıplelle Il der Frauenordinatiıon erläßt den en der in

Vgl a.a.0 S. 138
Vgl hlerzu Hering, Frauen K TL Nm.
Der Vortrag ist nachzulesen be1 einharı Slenczka DiIie Ordination VON Frauen ZU Amt der
Kırche, In ers Neues und es Ausgewählte Aufsätze, Vorträge und (Gutachten Herausge-
geben VON TeC Immanue]l Herzog. Band Dogmatıische Giutachten und aktuelle Stel-
lungnahmen; Neuendettelsau 2000, S8216 (1m Folgenden: Slenczka, UOrdıinatıon).
Vgl hlerzu Hering, Frauen
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der evangelischen Kırche geltenden E  .. K3 Während der Teıl dieses VO-
(umMsSs in der Jat sachgemäß erscheınt, bedeutet dıe Qualifizierun der Gegner
der Frauenordinatıion als Häretiker UTrC den Rat der eine erheblıche Ver-
schärfung 1M orgehen der Kırchenleitungen diejen1gen Pfarrer und
Kirchglieder der EKD, dıe dıe Frauenordinatıion grundsätzlıch ablehnen, auch
WEeNnNn sıch die Verantwortlichen bısher gescheut aben, Aaus Ahesem AdUSSCSPIO-
chenen Anathema die Konsequenzen ziehen und beispielsweıise das VOIN

Prof. einhar:! enczkKa sıch beantragte Lehrzuchtverfahren eröff-
nen.“ Stattdessen vollzıeht sıch dıe Verdrängung VON Gegnern der Frauenordi-
natıon ıIn der EKD auf anderen egen Wer e Frauenordinatıion blehnt, wırd
miıttlerweıle in keıner Ghedkirche der mehr ordınılert: Gew1ssensschutz-
bestimmungen werden. WENN S1e denn überhaupt noch bestehen, immer weıter
aufgeweicht, nıcht zuletzt auch adurch, dalß in Fällen, sıch Pfarrer noch auf
diesen (Gew1issensschutz berufen versuchen, erheDblıcher ruck der Medien
ausgeübt wiırd, WI1Ie In Jüngster eıt e des Braunschweiger Pfarrers
Frank-Georg Gozdek und der St Martın1i-Geme1inde in Bremen eze1gt en
mgeke präsentieren Vertreter der EKD ıe Frauenordinatıion immer äaufil-
SCI als eine Art VOINl nota eccles1ae, e entsprechend nıcht mehr verhandelbar
se1.” Entsprechen hatte e Synode der Nordelbischen Kırche bereıts 996
gegenüber der Entscheidung der Evangelısch-Lutherischen Kırche Lettlands,
e Frauenordinatıon nıcht praktızıeren, in solenner Weıse den STatus CON-

fess10n1s erklärt.®
Denjenigen Pfarrern 1ın der dıe weıterhın dıe Frauenordinatıiıon theo-

ogisch ablehnen, bleıibt letztlich 11UT dıe innere Emigration und der Versuch des
ückzugs In abgelegene Gebiete ihrer Kırche, In denen S1Ee en, In ihrer e1-

(Gemelinde persönlıch unbehelligt iıhren Dienst versehen können. Ha-
ben S1€e e Rückendeckung ıhrer eigenen Gemeıinde, elingt 6S ihnen OTft-
mals, sıch irgendwıe bIs in den Ruhestand durchzulavıeren, In der Hoffnung,
daß die Kırchenleitung darauf verzıichtet, auf Konfrontationskurs mıt iıhnen
gehen Wıe schwier1g dieser Weg Ist, zeıgt das eiıspie der rüdern-Gemeınunde
St Ulrıicı In Braunschweilg, dıe immer wıeder Versuche der Kıirchenleitung der
Braunschweigischen Landeskırche abwehren mußte., iıhren theolog1ischen
X3 D- lexte 44., zıtiert be1 eiınhar:« ENCZKA Ist cdie Krıtik der Frauenordinatıiıon eine Kır-

chentrennende iırlehre Dogmatische Erwägungen eiıner Erklärung des Rates der EKD VO

Julı 992 In ers Neues undes Ausgewählte Aufsätze, Vorträge und Gutachten Her-
ausgegeben VON TEC Immanuel Herzog. Band Dogmatische Gutachten und aktuelle
Stellungnahmen; Neuendettelsau 2000, S 197240 (1m Folgenden: Slenczka,I s A}

Vgl ENCZKA, Kritik S. 205
5 Vgl 7. B das oftfum VON Bıischof Hans-Chrıstian NU. „„Man ann mi1t UNs ber dıe Theolo-

g1e reden, aber CN g1bt e1 7Wel Punkte, dıe sıch jegliıcher Diskussion entziehen und VO  er de-
NCN WIT nıcht abrücken, einmal die historisch-kritische Methode der Bıbelauslegun: und ZU

andern dıe Frauenordinatıon.“ zıtıer! be1 Schöne Was 1st das lutherische Bekenntnis
heute: Tradıtion, Erbe der Stimme der Kırche?, In Lutherische eıträge <009>
S.139—149,
Vgl hlerzu Slenczka, Ordinatıon S 183
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Wıderstand die Frauenordıinatıon rechen kut betroffen 1st zurzeıt
der gegenwärtige Brüdern-  arrer Frank-Georg Gozdek, dessen Stelle der
Brüdern-Geme1ıinde auf 50)% ekürzt wurde und der sıch schwertut, 11UN noch
e1ıne andere (GGememninde iinden, in der seinen Iienst ohne /usammenarbeit
mıt elıner Pastorın versehen kann.“” Einfacher hat 1I1lall CS mıt der Ablehnung der
Frauenordıination groteskerweiıise L1UT In der Bremischen Evangelıschen Kırche.
dıe otrıkt kongregationalıstisch und basısdemokratisch geordnet 1st. Hıer kann
keıne Kırchenleitung den eschliu elıner einzelnen Gememinde
unternehmen, Frauen nıcht 1m alar amtıeren oder auf der Kanzel predigen
lassen, WI1eE cdes Urzlıc in der St Martıni-Gemeinde In Bremen für uIsehen
sorgle, qls dort einer Pastorın. die einen Beerdigungsgottesdienst In der Kırche
16© VO Kıirchenvorstand untersagt wurde, den Gottesdienst 1m alar le1-
ten, da nach der Gemeindeordnung der Geme1inde weıbliche Pastoren In der
Geme1inde nıcht amtıeren dürfen.® Dieses kongregationalistische rıvileg ha-
ben Gemeinden und Pfarrer In Glhliedkirchen der nıcht Davon sınd 1M
Übrigen In besonderer Weise nıcht dıie Pfarrer, sondern cdıe Geme1linden betrof-
fen, dıe dıe Ordınatiıon VON Frauen nach WIE VOT ablehnen S1e werden Künftig
In der EKD keine Pfarrer mehr bekommen können, die hre theologische OSI1-
t10n noch teılen.

Die Einfuhrung der Frauenordination
in den skandinavischen Kırchen

DIie Eınführung der Frauenordination und iıhre Durchsetzung ın der olge-
zeıt vollzog sıch In den skandınavischen Kırchen adurch ın besonderer Weıse,
daß diese Kırchen alle mıtei1nander Staatskırchen und ZU Te1l noch
SInd, In denen dıie Vertreter des Staates und der polıtıschen Kräfte des Landes
noch deutliıcher Einfluß auf Entscheidungen der Kırche ausüben konnten und
können, als dies In den Ghedkirchen der se1it der We1i1marer epublı der
Fall War und 1st Dennoch lassen sıch auch hler bemerkenswerte Parallelen
den Vorgängen In Deutschlan: erkennen:

21 DIe Einfuhrung der Frauenordination In der lutherischen
Staatskirche chwedens
on 1M Jahr 90723 wurde In chweden dıe Öffnung des geistlıchen DIien-

STES für Frauen VON eiıner staatlıchen Kommission vorgeschlagen ”. Da dieser
8 / Vgl hlerzu Johannes Junker: orge Ulriıc1-Brüdern ıIn Braunschweig, In Lutherische

eıträge 14 (2009) OF
SS Vgl hierzu Eckhard Stengel: Im Namen VOIN Paulus, 1m Jagesspiege. VO 5.6.2008, nach7zu-

lesen 1m nNntierne: unter http://www.tagesspiegel.de/weltspiegel/Pastorin-Kirche;art 1 25531
4

Vgl Y vonne Marıa Werner: Schweden und dıe nordıischen Länder, ıIn (jünter Buchstab und
Rudolf UVertz (Hrsg.) Was eiınt Europa? Christentum und kulturelle Identität:; reiburg 2008,
S. 306 —334 (1m Folgenden: Werner, Schweden), S 317 Fredrik Sıdenvall: Orty Years of Fe-
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Vorschlag jedoch VOoNn den zuständıgen kırchlichen (Gjremıien abgelehnt wurde,
1E CT zunächst tolgenlos. ach dem / weıten e  1e2 wurde eine
wohlgemerkt staatlıche Kommıissıon eingesetzt, ;dıe dem rgebnı1s kam,
daß weder In der noch 1ın den Bekenntnisschriften Argumente die
(OOrdınatıon VOIl Frauen vorhanden wären.‘” Erneut wurde dieses Kommıiıs-
s1ıonsergebn1s VON der ehrhe1 der kırchlichen Instanzen WIEe auch VOIN den
theologischen Fakultäten abgelehnt. Dagegen wurden 11UN wlieder VON polıti-
scher Seıte (sutachten in Auftrag egeben, cdıe sıch aufgrund der Gleichberech-
tigung der Geschlechter für die Frauenordinatiıon aussprachen. Daraufhıin egte
ıe schwedische eglerung 95 / der schwedischen Kırchensynode einen ANn=-
trag auf Eınführung der Frauenordination VOL, der jedoch mıt deutlicher ehr-
he1lt abgelehnt wurde. Im Gefolge diıeser Entscheidung wurde e Presse einge-
schaltet, e In SOIC eftiger Weılse reagierte; daß dıie eglerung en Ernstes
cdıe Beschlußbvorlage ZUT Einführung der Frauenordination 1m Reıichstag e1INn-
brachte, S1e, Was eın under 1st, mıt überwältigender enrhnelr ANSCHOML-
LLICH wurde.?' Daraufhin berief dıe Reglerung bereıts 1mM Lolgenden Jahr eine
Sondersynode e1n, da e S5Synode übliıcherweıise L1UT ın einem sechsjährıgen
ythmus zusammenkam ”: VON polıtıscher Seıite wurde dıe Berufung der Syn-
odalen sesteuert , daß sıch Ende In der Synode eiıne entsprechende
enrneı zugunstien der Eınführung der Frauenordination tand, dıe DE Sep-
tember 905% mıt 69:29 Stimmen beschlossen wurde.?** €e1 wurde den Geg-
NCN der Frauenordinatıon, WI1Ie üblıch, zunächst einmal eın Gewissensschutz
zugesichert.

Die ersten Ordınationen VON Frauen erfolgten dann ErsSt 1mM Jahr 1960, da 38

den Theologiınnen selber zunächst noch kontroverse Dıskussionen darü-
ber gab, ob S1€e eine (Ordınatıion einem Amt SU1 generI1s oder eine Ordination

dem bestehenden Amt der Kırche bevorzugen ollten Schließlic entschıed
Ian sıch für letzteres.” DIe Opposıtion den eschlu der Synode Wrlr

male Pastors In Scandınavıa, 1ın Matthew Harrıson und John esSs (Hrsg.) Women
Pastors”? Ihe Ordıinatıon of Women In 1DI1Ca utheran Perspective. Collection f ESSaYyS;

Auflage, Lou1s, 2009, 153 —166 (1im Folgenden Sıdenvall, Forty ears), 54f7.

Werner, chweden S 4A1
Y 1 Vgl AA}

Vgl Sidenvall, Forty Years .35
073 Vgl hlerzu eng Birgersson: Perspektiven AUS der Evangelısch-Lutherischen Kırche in

chweden, 1ın Lutherische eıträge 11 (2006) S0203 (1m Folgenden: 5Bırgersson, Per-
spektiven), 6.98Tf.

Vgl Sidenvall, Forty Years SE
05 Vgl hıerzu Heıdemarıie insch Jahre Frauenordination In der Schwedischen Kırche ST

(zu CIiınden http://www.theologinnenkonvent.de/PDF/Fr-ordin-50-schwed- Wuensch.pdf)
(1m Folgenden: Wünsch, Jahre) Es wurde Im Verlauf der Dıskussion ‚klar. dalß 6r Sal nıcht
11UT dıe rage der Frau 1mM Amt geht, sondern che TIreue ZU Gotteswort, das her-
meneutische TODIEM. \DITS Junge (jeneratıon wırd weıthın In einem orthodox-fundamentalısti-
schen Schriftverständniıs CrZOQCN. Aus grundsätzlıchem Wıderspruch diese Theologıe
hat Dr. argı Sahlın sıch geme1nsam mı1t weıteren Theologinnen ZUT Ordınatıion ent-
schlossen. Es geht ihrer Meınung ach arum, dıe freı 8 machen für cdıe moderne Welt
FKın /Zeichen deser reıhe1 ıst dıe Frau 1mM vollen kırchlichen mT
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innerhalb der SC  edischen Kırche stark on auf der Synode selber hatte
der hochangesehene Bıschof VON Lund, Anders Nygren, erklärt ‚„„Da der MNUN

efaßte escChIu nıcht 11UT eine Entscheidung über dıe begrenzte rage der
we1ıblichen Priester bedeutet, sondern nach me1lner Überzeugung zugle1ic e1IN-
SCHe: daß UNsSeTIC Kırche In eine für Ss1e bısher fremde Spur einwechselt In
ichtung auf elıne Anschauung des ( imostizısmus und der ‚Schwärmer‘, muß
ich meılne t1efe age über den gefaßten esSCHIuU vortragen und meınen VOr-
behalt dagegen anmelden.‘“?° NIUNANTrer der Upposıtion e Frauenordi-
natıon wurde Bıschof BO (Hertz In Öteborg, dessen Kırchliche ammlung”
bereıts 96() 1 Rıc  1nıen Z Umgang mıt der neugeschaffenen S1ıtuation
veröffentlichte, dUus denen ich ein1ge zıt1eren möchte, e dıe praktıschen Pro-
eme illustrieren können, die sıch Hre dıe Eınführung der Frauenordination
nunmehr in den Geme1inden ergaben: „1 arrer, die sıch dessen bewußt SInd,
daß dıe ()Irdınation elner TAau (Gottes verstößt. können selbstver-
ständlıch be1 elner olchen ()rdiınation nıcht assıstleren und ollten 6S des-

aucC. vermeıden,1 anwesend se1In. Das letztere gılt auch für Laı-
Da eine Tau das Pfarramt nıcht nach dem Auftrag Christ1 verwaltet, kann

eın Pfarrer keinen Dienst mıt iıhr ausführen, keiınen Gottesdienst mıt
iıhr halten, keinem gemeinsamen Altardıenst teilnehmen., keiıner end-
mahlsfteıer, keinen Amtshandlungen, e1nNne- und Eınführungsakten us  S230  Gottfried Martens  innerhalb der Schwedischen Kirche stark. Schon auf der Synode selber hatte  der hochangesehene Bischof von Lund, Anders Nygren, erklärt: „Da der nun  gefaßte Beschluß nicht nur eine Entscheidung über die begrenzte Frage der  weiblichen Priester bedeutet, sondern nach meiner Überzeugung zugleich ein-  schließt, daß unsere Kirche in eine für sie bisher fremde Spur einwechselt in  Richtung auf eine Anschauung des Gnostizismus und der ‚Schwärmer‘, muß  ich meine tiefe Klage über den gefaßten Beschluß vortragen und meinen Vor-  behalt dagegen anmelden.‘“‘® Anführer der Opposition gegen die Frauenordi-  nation wurde Bischof Bo Giertz in Göteborg, dessen Kirchliche Sammlung”  bereits 1960 17 Richtlinien zum Umgang mit der neugeschaffenen Situation  veröffentlichte, aus denen ich einige zitieren möchte, die die praktischen Pro-  bleme illustrieren können, die sich durch die Einführung der Frauenordination  nunmehr in den Gemeinden ergaben: „1. Pfarrer, die sich dessen bewußt sind,  daß die Ordination einer Frau gegen Gottes Gebot verstößt, können selbstver-  ständlich bei einer solchen Ordination nicht assistieren und sollten es (des-  wegen auch) vermeiden, dabei anwesend zu sein. Das letztere gilt auch für Lai-  en. 2. Da eine Frau das Pfarramt nicht nach dem Auftrag Christi verwaltet, kann  ein Pfarrer keinen Dienst mit ihr zusammen ausführen, keinen Gottesdienst mit  ihr halten, an keinem gemeinsamen Altardienst teilnehmen, an keiner Abend-  mahlsfeier, keinen Amtshandlungen, Weihe- und Einführungsakten usw. ... 10.  Gottesdienste, die von einer Frau gehalten werden, soll das Kirchenvolk gänz-  lich meiden. ... 12. Sie darf auch nicht für Einzelseelsorge oder Krankenkom-  munion in Anspruch genommen werden. 13. Sie darf nicht darum ersucht wer-  den, Taufe, Trauung und Beerdigung vorzunehmen. Wird ein bekenntnistreuer  Christ zu einer Amtshandlung eingeladen, die eine Frau vornimmt, so soll er  sich mit einem Seelsorger beratschlagen, was die Rücksicht auf die menschli-  che Gemeinschaft in diesem besonderen Fall erfordert. ...15. Laien, die inner-  halb der Gemeinde eine Vertrauensstellung haben, sollen sich allen Schritten  widersetzen, die darauf abzielen, eine Frau im Pfarramt der Gemeinde zu ver-  wenden. Kirchenwärter, Kirchenmusiker und Kirchendiener sollen sich, sobald  eine Frau als Pfarrer eingestellt wird, weigern, ihren Dienst bei Gottesdiensten  zu tun, die sie hält. Sie können dabei dieselbe Rücksichtnahme beanspruchen,  die nach dem Beschluß der Kirchenversammlung einem Pfarrer zuteil wird,  nämlich, daß er ‚nicht gezwungen werden darf, in seinem Dienst etwas zu tun,  das offensichtlich sein Gewissen kränken würde, aufgrund der Überzeugung,  die er in dieser Frage hat‘. ... 17. Laien sollen sich darauf besinnen, was sie für  alle die tun wollen, gleich ob Pfarrer oder Laien, die wegen ihrer Treue dem  Worte Gottes gegenüber Verfolgung oder wirtschaftlichen Schaden leiden.“ ®  96 Zitiert bei Armin Wenz: Der Streit um die Frauenordination im Luthertum als paradigmatischer  Dogmenkonflikt, in: Lutherische Beiträge 12 (2007) S.103 —127 (im Folgenden: Wenz, Streit),  S.106 Anm.13.  97 Vgl. hierzu Sidenvall, Forty Years S.161f.  98 Dokumentiert in: Kirchliche Sammlung um Bibel und Bekenntnis in Braunschweig (Hrsg.):  Wer „verläßt den Boden der in der evangelischen Kirche geltenden Lehre‘“? Zur EKD-Stel-  lungnahme von 1992 „Frauenordination und Bischofsamt‘‘; Groß Oesingen 1995, S.45—48.10
Gottesdienste, dıie VON elıner Tau gehalten werden, soll das Kırchenvolk ganZ-
ıch me1ı1den.230  Gottfried Martens  innerhalb der Schwedischen Kirche stark. Schon auf der Synode selber hatte  der hochangesehene Bischof von Lund, Anders Nygren, erklärt: „Da der nun  gefaßte Beschluß nicht nur eine Entscheidung über die begrenzte Frage der  weiblichen Priester bedeutet, sondern nach meiner Überzeugung zugleich ein-  schließt, daß unsere Kirche in eine für sie bisher fremde Spur einwechselt in  Richtung auf eine Anschauung des Gnostizismus und der ‚Schwärmer‘, muß  ich meine tiefe Klage über den gefaßten Beschluß vortragen und meinen Vor-  behalt dagegen anmelden.‘“‘® Anführer der Opposition gegen die Frauenordi-  nation wurde Bischof Bo Giertz in Göteborg, dessen Kirchliche Sammlung”  bereits 1960 17 Richtlinien zum Umgang mit der neugeschaffenen Situation  veröffentlichte, aus denen ich einige zitieren möchte, die die praktischen Pro-  bleme illustrieren können, die sich durch die Einführung der Frauenordination  nunmehr in den Gemeinden ergaben: „1. Pfarrer, die sich dessen bewußt sind,  daß die Ordination einer Frau gegen Gottes Gebot verstößt, können selbstver-  ständlich bei einer solchen Ordination nicht assistieren und sollten es (des-  wegen auch) vermeiden, dabei anwesend zu sein. Das letztere gilt auch für Lai-  en. 2. Da eine Frau das Pfarramt nicht nach dem Auftrag Christi verwaltet, kann  ein Pfarrer keinen Dienst mit ihr zusammen ausführen, keinen Gottesdienst mit  ihr halten, an keinem gemeinsamen Altardienst teilnehmen, an keiner Abend-  mahlsfeier, keinen Amtshandlungen, Weihe- und Einführungsakten usw. ... 10.  Gottesdienste, die von einer Frau gehalten werden, soll das Kirchenvolk gänz-  lich meiden. ... 12. Sie darf auch nicht für Einzelseelsorge oder Krankenkom-  munion in Anspruch genommen werden. 13. Sie darf nicht darum ersucht wer-  den, Taufe, Trauung und Beerdigung vorzunehmen. Wird ein bekenntnistreuer  Christ zu einer Amtshandlung eingeladen, die eine Frau vornimmt, so soll er  sich mit einem Seelsorger beratschlagen, was die Rücksicht auf die menschli-  che Gemeinschaft in diesem besonderen Fall erfordert. ...15. Laien, die inner-  halb der Gemeinde eine Vertrauensstellung haben, sollen sich allen Schritten  widersetzen, die darauf abzielen, eine Frau im Pfarramt der Gemeinde zu ver-  wenden. Kirchenwärter, Kirchenmusiker und Kirchendiener sollen sich, sobald  eine Frau als Pfarrer eingestellt wird, weigern, ihren Dienst bei Gottesdiensten  zu tun, die sie hält. Sie können dabei dieselbe Rücksichtnahme beanspruchen,  die nach dem Beschluß der Kirchenversammlung einem Pfarrer zuteil wird,  nämlich, daß er ‚nicht gezwungen werden darf, in seinem Dienst etwas zu tun,  das offensichtlich sein Gewissen kränken würde, aufgrund der Überzeugung,  die er in dieser Frage hat‘. ... 17. Laien sollen sich darauf besinnen, was sie für  alle die tun wollen, gleich ob Pfarrer oder Laien, die wegen ihrer Treue dem  Worte Gottes gegenüber Verfolgung oder wirtschaftlichen Schaden leiden.“ ®  96 Zitiert bei Armin Wenz: Der Streit um die Frauenordination im Luthertum als paradigmatischer  Dogmenkonflikt, in: Lutherische Beiträge 12 (2007) S.103 —127 (im Folgenden: Wenz, Streit),  S.106 Anm.13.  97 Vgl. hierzu Sidenvall, Forty Years S.161f.  98 Dokumentiert in: Kirchliche Sammlung um Bibel und Bekenntnis in Braunschweig (Hrsg.):  Wer „verläßt den Boden der in der evangelischen Kirche geltenden Lehre‘“? Zur EKD-Stel-  lungnahme von 1992 „Frauenordination und Bischofsamt‘‘; Groß Oesingen 1995, S.45—48.A Sıe darf auch nıcht für Eınzelseelsorge oder Krankenkom-
mun10n 111 Anspruch werden. 13 S1e darf nıcht darum ersucht WCCI-

den, aufe., Jrauung und Beerdigung vorzunehmen. Wırd eın bekenntnistreuer
Chrıst einer Amtshandlung eingeladen, cdıe eıne Tau vornımmt, soll
sıch miıt einem deelsorger beratschlagen, Was die Rücksicht auf dıe menschlı-
che Gemeininschaft In diesem besonderen Fall erfordert. Laıen, cdıe inner-
halb der Gemeıninde eine Vertrauensstellung aben, sollen sıch en Schritten
wıdersetzen, dıe darauf abzıelen, eine TAau 1mM Pfarramt der Gemeinde VCTI-
wenden. Kırchenwärter, Kırchenmusiker und Kırchendiener sollen sıch, sobald
eıne Tau als Pfarrer eingestellt wiırd, wel1gern, ihren Dienst be1l Gottesdiensten

(un, dıe S$1€e hält Sıe können 1 1ese1DeE Rücksichtnahme beanspruchen,
dıie nach dem eschliu der Kırchenversammlung einem Pfarrer zute1l wırd,
nämlıch, dalß CT ‚nıcht SCZWUNSCH werden darf, In seinem Dienst (un,
das offensichtlich se1n Gew1lssen ränken würde, aufgrund der Überzeugung,
die 1: in dieser rage hat‘230  Gottfried Martens  innerhalb der Schwedischen Kirche stark. Schon auf der Synode selber hatte  der hochangesehene Bischof von Lund, Anders Nygren, erklärt: „Da der nun  gefaßte Beschluß nicht nur eine Entscheidung über die begrenzte Frage der  weiblichen Priester bedeutet, sondern nach meiner Überzeugung zugleich ein-  schließt, daß unsere Kirche in eine für sie bisher fremde Spur einwechselt in  Richtung auf eine Anschauung des Gnostizismus und der ‚Schwärmer‘, muß  ich meine tiefe Klage über den gefaßten Beschluß vortragen und meinen Vor-  behalt dagegen anmelden.‘“‘® Anführer der Opposition gegen die Frauenordi-  nation wurde Bischof Bo Giertz in Göteborg, dessen Kirchliche Sammlung”  bereits 1960 17 Richtlinien zum Umgang mit der neugeschaffenen Situation  veröffentlichte, aus denen ich einige zitieren möchte, die die praktischen Pro-  bleme illustrieren können, die sich durch die Einführung der Frauenordination  nunmehr in den Gemeinden ergaben: „1. Pfarrer, die sich dessen bewußt sind,  daß die Ordination einer Frau gegen Gottes Gebot verstößt, können selbstver-  ständlich bei einer solchen Ordination nicht assistieren und sollten es (des-  wegen auch) vermeiden, dabei anwesend zu sein. Das letztere gilt auch für Lai-  en. 2. Da eine Frau das Pfarramt nicht nach dem Auftrag Christi verwaltet, kann  ein Pfarrer keinen Dienst mit ihr zusammen ausführen, keinen Gottesdienst mit  ihr halten, an keinem gemeinsamen Altardienst teilnehmen, an keiner Abend-  mahlsfeier, keinen Amtshandlungen, Weihe- und Einführungsakten usw. ... 10.  Gottesdienste, die von einer Frau gehalten werden, soll das Kirchenvolk gänz-  lich meiden. ... 12. Sie darf auch nicht für Einzelseelsorge oder Krankenkom-  munion in Anspruch genommen werden. 13. Sie darf nicht darum ersucht wer-  den, Taufe, Trauung und Beerdigung vorzunehmen. Wird ein bekenntnistreuer  Christ zu einer Amtshandlung eingeladen, die eine Frau vornimmt, so soll er  sich mit einem Seelsorger beratschlagen, was die Rücksicht auf die menschli-  che Gemeinschaft in diesem besonderen Fall erfordert. ...15. Laien, die inner-  halb der Gemeinde eine Vertrauensstellung haben, sollen sich allen Schritten  widersetzen, die darauf abzielen, eine Frau im Pfarramt der Gemeinde zu ver-  wenden. Kirchenwärter, Kirchenmusiker und Kirchendiener sollen sich, sobald  eine Frau als Pfarrer eingestellt wird, weigern, ihren Dienst bei Gottesdiensten  zu tun, die sie hält. Sie können dabei dieselbe Rücksichtnahme beanspruchen,  die nach dem Beschluß der Kirchenversammlung einem Pfarrer zuteil wird,  nämlich, daß er ‚nicht gezwungen werden darf, in seinem Dienst etwas zu tun,  das offensichtlich sein Gewissen kränken würde, aufgrund der Überzeugung,  die er in dieser Frage hat‘. ... 17. Laien sollen sich darauf besinnen, was sie für  alle die tun wollen, gleich ob Pfarrer oder Laien, die wegen ihrer Treue dem  Worte Gottes gegenüber Verfolgung oder wirtschaftlichen Schaden leiden.“ ®  96 Zitiert bei Armin Wenz: Der Streit um die Frauenordination im Luthertum als paradigmatischer  Dogmenkonflikt, in: Lutherische Beiträge 12 (2007) S.103 —127 (im Folgenden: Wenz, Streit),  S.106 Anm.13.  97 Vgl. hierzu Sidenvall, Forty Years S.161f.  98 Dokumentiert in: Kirchliche Sammlung um Bibel und Bekenntnis in Braunschweig (Hrsg.):  Wer „verläßt den Boden der in der evangelischen Kirche geltenden Lehre‘“? Zur EKD-Stel-  lungnahme von 1992 „Frauenordination und Bischofsamt‘‘; Groß Oesingen 1995, S.45—48.T Laıen sollen sıch darauf besinnen, W dS S1€e für
alle die {un wollen, gleich ob Pfarrer oder Laien, dıie ihrer Ireue dem
Worte (jottes gegenüber Verfolgung Ooder wırtschaftlıchen chaden leiden.‘*®

Zitiert be1 Armıiın Wenz: Der Streit dıe Frauenordination iIm uthertum als paradıgmatıscher
Dogmenkonflıkt, In Lutherische Beıträge (2007) ©- 105352107 (1im Folgenden: Wenz, Streıt),
S_ 106 Nnm.

Vgl hierzu Sidenvall, Orty Years
U Dokumentiert In Kırchliche ammlung U1l und ekenntnis ın Braunschweılg (Hrsg.)

Wer „verläßt den en der In der evangelıschen Kırche geltenden Lehre‘“ Zur EKD-Stel-
lungnahme VON 9972 „Frauenordinatiıon und Bıschofsamt““: Toß Oesingen 995A
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Gerade diese letzte. ISr Rıichtlinie sollte sıch In der Folgezeıt als besonders
ktuell herausstellen. Während Bıschof BoO (Hertz und spater seinem
Nachfolger ertil (Järtner e DIiözese Ööteborg noch en etzter Zufluchtsort
für Gegner der Frauenordination 16© auch WENN dıe beıden 1schoTe nıcht
verhindern konnten, daß (jemeılınden AaUus ıhrer DIiözese Pfarrerinnen beriefen,
cdıe in eıner anderen Diözese VON einem anderen Biıschof ordınıert worden
ren ” begann spatestens ah den &er Jahren eıne massıve Verdrängung der Geg-
1CT der Frauenordinatıon Aaus der Kırche 9082 wurde der (GGew1lssensschutz für
Gegner der Frauenordinatıon in der schwedischenT aufgehoben. ” 994
esScCHIO der schwedische Reichskırchentag, daß in der schwedischen Kırche
Gegner der Frauenordinatıion nıcht mehr ordıinılert werden dürfen *” 99 / WUT-

de darüber h1inaus beschlossen, daß jeder andıdal SCHT1  1C versichern MUS-
S  ' mıt en Ordinijerten unabhängıg VoNnNn deren Geschlecht zusammenzuarbe1l1-
ten In Einzelfällen Q1ng IL1Lall be1 Kandıdaten, be1l denen I11all nıcht sıcher se1ın
konnte, ob S1e tatsaächlıc e Ordination VONN Frauen befürworteten, weıt,
daß S1€e SCZWUNSCH wurden, mehrfach (jottesdiensten teılzunehmen, dıe

Aesem WEeC veranstaltet und VON einer TAaUuU geleıtet wurden und 1in
denen S$1e AaUus der and einer Pastorın das Sakrament empfangen mußten. Auft
diese Weılse sollen Gew1ssen ebeugt und gebrochen werden. !®“ Theologen, dıe
sıch dıiesem THC nıcht beugen wollten, suchten In diesen Jahren Zuflucht In
der Evangelisch-lutherischen Kırche Lettlands, die bekanntermaßen dıe Td1-
natıon VOIl Frauen wıieder abgeschafft hatte und alur erheblıche Press1io0-
nenNn des Lutherischen Weltbundes gerlet, der bereıts auft der Vollversammlung
990 1n Curıtiba e Eınführung der Frauenordinatıion in en Miıtgliedskırchen

einem vorrang1ıgen Ziel erklärt hatte !° und dessen Präsıdent T1E'! Bra-
kemeı1ner 1m Jahr 995 cde Entscheidung der lettischen Kıirche en Ernstes mıt
der Eiınführung und Befürwortung der Aparthe1ıd In udairıka verglich. ” Im
Jahr 2000 wurde O04417Z16 beschlossen, Was praktısch längst der Fall WAäl, daß
keın Pfarrer, der dıe Frauenordinatıiıon blehnt, Bıschof der Schwedischen KUr-
che werden darf 105 /u cAeser eıt WaTlTCIl iın der SC  edıschen Kırche auch be-
re1its die ersten weıblichen 1SCANOTe eweıht worden. och eiınen Schriutt WEeI1-
fer 21ng schheblıc 2006 der neugewählte Erzbischof der SC  edischen Kır-

Vgl Wünsch, re ®
100 Vgl Sidenvall, Forty Years S.164
101 Vgl Nützel, Kontextualıtät S.46:; Aazu Sidenvall, FOorty Years S.164
102 Vgl hierzu auch Sidenvall, Orty Years, 165 e stor1es from the pastora. instıtutes of the

Church, where candıdates d1iIC traıned after unıversıty, 1S (sıc!) horrifyıng StOTIES of informers
and psychologıical torture.“

103 Es wırd dort das Bestreben ekundet, „„UNS UTC| eratung und Zusammenarbeit er Mıiıt-
ogliedskirchen und In eıner tmosphäre gegenseıtıgen espekts pr  1SC aTlur einzusetzen,
Frauen den Weg ZU11 ordınıerten Amt in en UNSCICII Miıtglıedskırchen bahnen“ zıller!
be1l Nützel, Kontextualıtät 46)

104 Vgl Nützel, Kontextualıtät S4  —
OS Vgl hierzu Sidenvall, Forty Years



22 Gottfried artens

che. Anders eIryd, der 1mM Z/Zusammenhang mıiıt selner Wahl Ööffentlich ankün-
1gte, GT werde jeden, der sıch we1gere, der Ordınation eiıner Tal mMItZUWITr-
ken, SCH sexueller Dıiskrıiminierung anzeigen.

Auf diesem Hıntergrun ist dıe ründung einer so  en Mi1ss1onspro-
VINZ 107 In der SC  edischen Kırche verstehen, dıe September 20053 C1I-

tolgte. In dieser Miss1onsprovınz schlossen sıch Pfarrer und (GJemeıl1nden
SaINMNCI, die nıcht 11UT e Frauenordinatıion. sondern den theologıschen Kurs
der scchwedischen Kırche insgesamt ablehnen, dessen Verlauf Bıschof Nygren
9058 bereıts In prophetischer Weıtsıicht vorausgesehen hatte Wıe der Name
„Miss1onsprovinz“‘ euie macht, geht CS denjen1ıgen, dıie In iıhr tätıg SINnd,
nıcht bloß Ablehnung dessen, W ädas in der schwedischen Kırche heutzutage
geschieht, sondern darum, dıe Bevölkerung des Landes wıeder NeCU mıt dem
Evangelıum erreichen. das VonNn ıhr ın der schwedıischen Landeskırche
oft kaum noch gehö WIrd. © uisehen erregte C5S, als der kenlanısche Bıschof
alter are (QOmwanza Februar 2005 den schwedischen Pfarrer Arne
Olsson, anderem Assıstenz VON Bıschof avl I swaediı AdUus Suüd-
afrıka, ZU Bıschof konsekrtIierte und damıt wlieder LICU cde Möglıchkeıt für
Gegner der Frauenordıination In chweden schuf, sıch VON einem Bıschof Ord1-
nıeren lassen.'” Solche Ordinationen sınd se1ıtdem wliederholt erfolgt. DIe
Pfarrer und (GGemeinden der M1SsSS10NSprovınz sehen sıch selber nach WIEe VOT als
Teıl der lutherischen Kırche Schwedens??: S1€e Sınd aber natürlıch VOI anktıo-
HE der offızıellen schwedischen Kırche betroffen!!! und eCeHNden sıch de fac-

auf dem Weg eiıner selbständıgen lutherischen Konfessionskırche. Umso
wichtiger Sınd ıhnen die Verbindungen anderen lutherischen Konfessions-
kırchen 1n Europa, gerade auch HHASCIGE Selbständiıgen Evangelısch-Lutheri-
schen Kırche

Die Einfuührung der Frauenordination in der lIutherischen
Staatskirche Finnlands
In der finniıschen lutherischen Kırche wurde dıe Frauenordination erst rela-

{1V spat eingeführt: Nachdem In den Jahren 1965 976 und 984 dıe Eıiınfüh-
Tung der Frauenordination Urc dıe Kırchensynode gescheıtert WAdl, gelang S1e

106 Vgl http://www.factum-magazin.ch/wFactum de/aktuell/archiv_ 2006 _1/2006 _ 04  E  5  E Frau-
enordinatiıon_Schweden.php; Sıdenvall, Forty Years S 165 spricht VOonNn einem „SICY MArtyT-
dom!'  .. der Kırche Schwedens, „where people’s famıly lıfe, e1Ir eCONOMIC lıfe, theır [11C11-
tal and physıca) health ave uffered badly.“

107 Vgl hlerzu Sıidenvall, FOrty Years S.166
108 Vgl den Intentionen der ründung der Mi1ss10nsprovınz Birgersson, Perspektiven

S 102105
109 Vgl hierzu Birgersson, Perspektiven
110 Vgl a.a.0 S.104
1 Dıie ktiven Pastoren der Miss1ionsprovinz SInd VON der Schwedischen Kırche Al ıhrem Pfarr-

amıt entlassen worden.
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SCAHNECHIIC 1M vierten Anlauf 986 Se1it 976 gab CN in der iinnıschen Kırche
für ausgebildete Theologinnen das Amt der so  n Lektorıin *, das dem
Dienst eıner Vıkarın In den Ghedkirchen der VOT der Eınführung der Tau-
enordiınation entsprach. 02 dieser Lektorinnen wurden März 08 als C1-

ste Frauen in der Minnıschen Kırche ordınlert. ' Voraufgegangen Wrlr der Eın-
führung der Frauenordination eine erheblich stärkere theologische Dıskussıon,
als ches etwa In CcCAhweden der Fall SCWESCH WAr. Dennoch erfolgte auch In
ınnlan die Eınführung der Frauenordination wesentlıch aufgrund VOoN gesell-
schaftlıchem und auch polıtischem Druck,. der sıch schon alleın aufgrund der

| 14Verflechtung VON Synode und polıtıschen Gremien notwendigerwelse CISa
Bıs ZU Jahr 2000 gab CN In der Iinnıschen Kırche noch eınen Bıschof, den Bı-
SC VOoNn Oulu, aVl Rımpiläinen, der keıne Frauen ordınıerte und Gegnern
der Frauenordination auch separate (OOrdiınationen ermöglıchte, be1 denen S1Ce
nıcht geme1insam mıt Frauen ordınlert werden mußten. Se1in Nachfolger Samuel
almı praktızıert se1lt dem Jahr 2001 die Frauenordinatıion und hat auch cdıe Pra-
X4S der separaten Ordinationen abgeschafft. ‘”

Nachdem dıverse Missıonsgesellschaften SOWIEe Erweckungsbewegungen,
cdıe in der finnıschen TC eiıne wichtige spıelen, Gegnern der Frauen-
ordınatıon zunächst noch SEWISSE Rückzugsmöglıchkeıiten geboten hatten, geht
die iinnısche Kırche se1t ein1gen Jahren sehr Offens1iv Gegner der Fraue-
nordınatıon in ihren Reihen VO  P rundlage dieses Vorgehens ist dıe /ustim-
MUuNng der 1SCANOTe einer Empfehlung elıner kırchliıchen Kommıissıon 1m Jahr
2006, dıe weltlıche Gleichstellungsgesetzgebung auch 1n der Kırche AD ZUWEEIl-

den: obwohl 1n dem staatlıchen (jesetz die Kırchen ausdrücklıch VON der An-
wendung dieses (jesetzes AUSSCHOIMMEC: worden waren.‘ Dies hat In den letz-
ten Jahren eiıner regelrechten Verfolgung VON Gegnern der Frauenordination
In ınnlanı geführt 118: Weıigert sıch en Pfarrer, mıt elner TAau In e1-
116 Gottesdienst F amtıeren, wıird CI VON kiırchlichen tellen VOT weltliıchen
Gerichten verklagt; selbst La1en werden solche gerichtlichen Klagen C1-

en Pfarrer und Jugendleıter, die nıcht bereıt sınd, muıt ordınıerten Frauen
zusammenzuarbeıten, werden VON ıhrem Dienst suspendiert; andere Pfarrer, dıe
VOoON staatlıchen Gerichten Verstoßes das Antıdıskrıminierungsge-

12 Vgl Werner, chweden 5320 Aazu dıe Iwı-Meldung http://www.wfn.org/19  msg
00023 .html (1m Folgenden: Zehn Jahre)

113 Vgl Zehn TrTe
114 Vgl hıerzu den Bericht VON Kristian Soramles be1 Armın Wen. Verfolgung bekennender

T1isten In ınnland, ıIn Lutherische eıträge (2009) SET1 (1m Folgenden: Wenz,
Verfolgung),

FTS Vgl azu e Iwı-Meldung http://www.wfn.org/2000/12/msg001 12.html
116 Vgl WenZz, Verfolgung,i
K Vgl Tapanı ImoJokt Verfolgung bekenntnisgebundener Lutheraner in ınnlanı 1n LutherI1-

sche eıträge (2007) Z D (1m Folgenden: 1moOJoki, Verfolgung), 208, nm.6
118 Vgl 7U Folgenden den Bericht Von Krıistian Soramles el Wenz, Verfolgung SOWIE

VON Simojokt, Verfolgung H139205
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Seiz verurteilt werden, werden auft chese WeIise Mnanzıell rulnlert. anc en
Gegner der Frauenordination hat daraufhın VON sıch dus se1in Amt aufgegeben
und arbeıtet 1U etiwa als Busfahrer: andere kämpfen immer noch offens1Vv, 7e1-
SCH sıch selber beiım Erzbischof VON Uur'! und arten darauf, WIE 1UN mıt
ıhnen verfahren wIrd. ber 100 Pfarrer en sıch mıt den abgesetzten und
geklagten Pfarrern SO11dAarısc erklärt: auch S1e MuUuUsSsen 1988088!| e weıltere
usübung ihres Amtes fürchten. /u den Betroffenen 79 auch arrer Dr.
Marttı Vaahtoranta, der während selner Arbeıt für eine finnısche Missıonsge-
sellschaft Muslımen in Mannheım sıch ZUT Christusgemeinde UNSCICT

SELK In Wıesbaden hıelt. !” uch In iınnlanı o1Dt B mıttlerweıle (Gjemeilnden
der Mi1sS10NSproVvVInz; für S1€e€ wurde 20 März 2010 Pfarrer Mattı Välisänen
Uurc dıie 1SCNOTe alter are und Arne Olssen FAT Bıschof konsekrtIiert. Bı-
SC Vä1isänen wurde daraufhın VON se1lner (bısherıgen) Kırchenleıitun der
pastoralen Rechte dUus selner Ordıiınation enthoben;: E selber hat sıch ceser DIs-
zıplınarmabnahme Öffentlich wiıidersetzt. !“ Innerhalb VON Z7WEeI Jahrzehnten hat
CS cdie Minnısche Kırche geschafft; VON einem Nachzügler In Sachen Frauenor-
dınatıon einem Vorreıter In der Bekämpfung der Gegner der Frauenordıina-
t10n werden und damıt eınen ersten 1INATUC VON dem vermitteln, Was

Gegnern der Frauenordination auch 1n anderen Kırchen in der Zukunft möglı-
cherwelse bevorstehen INa

Abschließende Beobachtungen
Be1 den Kırchen, dıe ich In diesem Überblick beschrieben habe. andelt

6S sıch jeweıls Volkskıiırchen Hıer 1st der ruck natürlıch besonders Star.
sıch In der rage der Frauenordination den eweıls herrschenden gesellschaft-
lıchen Normen anzupassen. ‘“ Dieser Druck sollte jedoch auch In einer kleine-
ICH, selbständıgen Kırche WI1Ie der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen
Kırche nıcht unterschätzt werden. on be1l der Eınführung der Möglıchkeıit
der Frauenordination In der sehr viel kleineren Evangelısch-Lutherischen Kır-
che In en wurden Medien ZUT Erreichung dieses AGIS ezielt eingesetzt;
auch In uUuNseIeLr SELK der IC auf dıe Öffentliche Wahrnehmung eıner
Entscheidung 1n cdeser rage letztliıch keine Sanz geringe pıelen

DIie Eınführung der Frauenordination erfolgte In den beschriebenen Kır-
chen letztlich immer wlieder auftf 7We1 egen /Z/um eiınen wurden kırchenpoli-
tisch e notwendıgen Mehrheıiten auftf den Synoden gesucht, die Ian chheß-

119 Vgl hlerzu den TIe VON IIr. Vaahtoranta und Dr. Anssı 1moJokı das Domkapıtel der HTrZ-
d1ö67ese VONN urku., dokumentiert be1l ImoJoki, Verfolgung 5. 205 210 AazZu dıe Schilderung
der €ea|  10N des Domkapıtels: n.a.0 20471

120 Vgl hlerzu dıe Dokumentatıon ın Lutherische eıträge (201 H!
121 Vgl hlerzu Werner, chweden., KD „DIeE Kegelung der Frauenordination In den nord1-

schen Ländern ıllustriert die TODIEmMEe des evangelıschen Staatskırchensystems. Es ze1ıgt sıch
hıer, WIE chwach dıie Möglıchkeıiten kırchlicher Selbstbestimmung SInd, WEeNN d1e kırchliche
Wertordnung miıt der In der übrıgen Gesellschaft gelten(den Ideologie In Konflikt gerät.”
Diese Beobachtungen gelten In äahnlhıicher Weıise doch uch für dıie deutschen L andeskırchen
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iıch oft über dıe rage abstimmen heß, bıs 111all Ende das gewünschte HFr-
gebn1s erzlelt hatte /um anderen erfolgte dıe Eınführung der Frauenordinatıon
VOT em ın den deutschen Kırchen jedoch Urc eine allmanlıche Angleichung
eiInes zunächst Irauenspezıfischen Amtes SU1 generI1s das bereıts vorhandene
evangelısche Pfarramt. Rückblicken: äßt sıch teststellen, daß dıie Etablıerung
e1Ines mtes SU1 generI1s neben dem Hırtenamt in den rchen, e cdie Frauen-
ordınatıon eingeführt aben. gescheıtert 1st, und 7 W al VOT em N Zzwel (jrün-
den /Zum eıinen versuchten die Befürworter dieses mtes SU1 generI1Ss, dieses
Amt wesentlıch schöpfungstheologısch egründen;: dıe e1 verwendeten
Argumente e1 oft biologistischer atur und verloren dadurch
iImmer mehr Plausıibilität ZUm anderen aber, und dies ist der Hauptgrund,
wurde cMheses Amt SU1 generI1s VON den Befürwortern der Frauenordinatıiıon VON

vornhereın 1mM Sınne einer ‚„„5alamı- Laktık" 1Ur als Durchgangsstatıon ZUT Eita-
blierung der Frauenordinatıon 1m vollen Umfang verstanden: Hs gZ1ng ihnen da-
Iu über dieses Amt SU1 generI1s e Befugnisse weIlt auszubauen, dalß eine
Verwe1igerung der Ordınatıon für diejen1gen, dıe dieses Amt ausübten, En-
de nıcht mehr plausıbel emacht werden konnte. ıne dauerhafte Etablıerung
e1INESs Amtes SU1 generI1S, das nıcht wesentlıch auf schöpfungstheologıscher Ar
gumentatıon aufbaut, erscheıint MI1r L1UT in einer TC möglıch, dıe sıch
klar und eutlc e Praxı1s der Frauenordination ausgesprochen hat WOo
eiıne Kırche dazu nıcht In der Lage ist: wiıird auch e chaffung eines ILes SU1
generI1s letztlıch ZU Scheıitern verurteılt se1n, we1l CS Ende doch 1Ur als
taktısches Instrument auf dem Wege ZUT Einführung der Frauenordination VCI-

wendet wird.
In der theologıschen Dıiskussion dıe Begründung der Frauenordinatıon

spielten in Deutschland VOL em dıe rage der Schöpfungsordnung W1e auch
che rage des Amtsverständnisses eine zentrale Hıer lassen sıch viele Pa-
rallelen ZUT Dıiskussion innerhalb der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen
Kırche wahrnehmen., wobel dıe schöpfungstheologische Argumentatıon In den
Dıskussionen In uUuNseIcrI SELK In er ege sehr viel cAifferenzierter erfolgt,
als dıes ftmals In den theologıschen Diskussionen der 50er re innerhalb der
EKD der Fall Wäl. Peter Tunners Beıträge bılden 1n diesem /Zusammenhang
eıne ODIlıche Ausnahme..!** Dagegen plelte e schrifttheologische und herme-
neutische Fragestellun 1n den Diskussionen 1Ur eine sehr untergeordnete Rol-
le; auch cdhie Gegner der Frauenordinatıon beriefen sıch hıer In Deutschlan: 11UT

wen12 auf dıe einschlägıgen Schriftstellen. '“ Befürworter der Frauenordinatıion

122 Vgl VOT em Peter Brunner: Das Hırtenamt und dıe Frau, ın ers Pro Eccles1ıa. (Jesam-
Me uTifsatze ZUr dogmatıschen Theologıe Band E B unveränderte Auflage, ur! 1990,
S5.310—338: Aazu auch dıe 1{1 VON ENnCZKa, 1{1 S 201 der karıkıerenden Darstel-
lung der Posıtion Brunners ın dem KD-Papıer „Frauenordinatıon und Bıschofsamt:“.

17 Allerdings benennt Rupprecht, |ienst In der Dıskussion der bayrıschen Landeskıirche 1m
Jahr 965 als zentrale Fragen: Schrıftverständnıis, Amtsverständnıiıs und Verhältnıis VOINl Kır-
chenordnung und ogma (worunter auch die Thematısıerung der Tage der Schöpfungs-
ordnung
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reduzıiıerten e hermeneutische rage arüber hınaus auft dıe Konstruktion EC1-
1CS Gegenübers VON hıistorisch-kritischer und fundamentalıstischer Schrıiftaus-
legung Eınen sehr viel stärkeren KRückbezug auf dıe Aussagen der eılıgen
chrıft iınden WIT dagegen In der Argumentatıon der Gegner der Frauenordi-
natıon In den skandınavıschen Kırchen

DIie Erfahrung Aaus den anderen Kırchen ze1gt, dal ischöfe. dıe e TAauU-
enordınatıon ablehnen, e Eınführung der Frauenordinatiıon bis ihrem Ru-
estand verzögern, aber letztlıch nıcht aufhalten und verhındern können, WENN

iıhre Posıtion nıcht VOI eıner breiten enrne1l der S5Synode eteılt wIrd. Als
Hoffnungsträger für Frauenordinationsgegner Laugen 1SCNOTe VOIl er L1UT
csehr begrenzt.

Um die notwendıgen Mehrheıiten für die Eınführung der Frauenordination
erreichen, wurden In verschiedenen Kırchen zunächst Gew1issensschutz-

ausein eingeführt, dıe CS Pfarrern g  9 e /usammenarbeıt miıt we1b-
lıchen Amtsträgern abzulehnen Iieser Gew1ssensschutz hat sıch In en KIr-
chen ausnahmslos als nıcht praktıkabel herausgestellt: Keıne Kırche kann CS
sıch auf Dauer leisten, Amtsträger 1n ihrer Mıtte aben., dıie cdie Rechtmäßig-
keıt des andelns anderer Amtsträger In derselben Kırche In Zweiılfel zıehen,
damıt notwendigerwelse dıe Sakramentsgemeinschaft innerhalb des geistlıchen
Mınısteriums zumındest einschränken und SCAhHELIC auch den Dıienst VoNnNn
weıblichen Vorgesetzten nıcht anerkennen. Selbst WCCI1LN I11all CS nıcht als NOTL-
wendig ansıeht, dalß e1ne Kırche dıe staatlıche Gleichstellungsgesetzgebung
auch mıt weltlichen Miıtteln in der Kırche durchsetzt, WIEe cdies In Skandınavılıen
zunehmend der Fall ist, muß IHNan grundsätzlıch eiıner Kırchenleitung CC SC
ben, die den Dienst VOIN Gegnern der Frauenordination in eıner Kırche. in der
dıe Frauenordination eingeführt Ist, für nıcht möglıch hält DIies hat neben C1-
NT SaNz praktıschen Begründung auch eiıne weılterreichende theologısche Be-
gründung: Ist cdıie rage der Ordınatiıon VON Frauen erst eıinmal Lehrfrage
als Adıaphoron eingestuft, dann muß die Kırche aufgrun des lutherischen Be-
kenntnisses diejenıgen vorgehen, dıie einem olchen Adıaphoron SEWIS-
sensbındende Bedeutung zuschreıiben. !“ Die theologische Verwerfung derjen1-
SCH, dıie die Frauenordination ablehnen, Uurc den Rat der EKD ist VON er
eine konsequente theologische W auch eshalb nıcht unbedingt richtige
Entscheidung.

Wıe en Gegner der Frauenordination auf die Eınführung der Frauen-
ordınatıon reaglert‘? Hıer In Deutschlan: ist CS adurch keiner NENNECNSWETI-
ten Kırchenspaltung sgekommen: Abgesehen VON ein1gen Konversionen ZUT rO-
misch-katholischen Kırche en sıch cıe Gegner, SOWeIt S1E bereıits ordıinlerte
Pfarrer zume1lst In geographische und berufliche Nıschen geflüchtet, in
denen S1e DIS ihrer Pensionierung, Z Teıl noch ausgestatie mıt Zusagen
e1INes Gewı1ssensschutzes, geistliıch überleben hoffen Wo ıhre Haltung Urc

124 Vgl hierzu me1l1ne Beobachtungen In Gottfried artens: Die Adıaphora als theologısches Pro-
blem nsätze eıner Hermeneutıik VON Z In Lutherische eıträge (2000). S:
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praktısche Konfrontationen In der Offentlichkeit ekannt wurde oder S1Ee Sal
selber Öffentlich d1iesem ema tellung aben, mußten und
mMussen S1e allerdings mıt massıven ngrılfen und massıvem ruck vonseıten
der OÖffentlichkeit rechnen. In chweden und ınnlan: ist CS den Kırchenle1i-
t(ungen nıcht gelungen, cdie Upposıtion cdıe Frauenordination INn derselben
Weise ZU Verstummen bringen, zumal diese Upposıtion auch zahlenmäßıe
VON Anfang csehr viel orößer Wwar. !& HTE eIn aggress1Ives orgehen
Gegner der Frauenordinatıion en die dortigen Kirchenleitungen die Entste-
hung VON Parallelstrukturen begünstigt, die aKUsc nıchts Anderes als eine
Kırchenspaltung darstellen Solange dıejen1gen, dıe ıIn diesen Parallelstruktu-
IC eben., allerdings noch den Nspruc erheben, Giheder der lutherischen
Volkskırche se1N, mMussen S1€e nach WIE VOL mıt massıven Verfolgungsmaßb-
nahmen und Schıkanen rechnen, cdie In ıhrer praktiıschen Wırkung euuıc über
das Anathema hiınaus gehen, das dıie hıer In Deutschlan: über die Gegner
der Frauenordination ausgesprochen hat

(Gemeinsam ist en rchen. cdıe dıe Frauenordination eingeführt aben,
daß G In keıner cdAeser Kırchen für einen Gegner der Frauenordination noch
möglıch Ist, sıch ordınıeren lassen. DIies 1e9 nıcht einem fehlenden g —
ten ıllen der Verantwortlichen oder daran, daß Kirchenleitungen iın diıesem
Fall überzogen oder Sal menschlıch unanständıg reagleren. 1elImenNnr ist eine
eHNTHCHeEe Koex1istenz VOoN Gegnern und Befürwortern der Frauenordinatıon nach
Eınführung der Frauenordination In e1in und derselben Kırche ogrundsätzlıch
nıcht möglıch Keıine Kırche kann 6S sıch leisten. ]Jemanden ordınıeren, der
e Rechtmäßigkeıt der Ordınatıon anderer Amtsträger In derselben Kırche VOoN

vornhereın In rage stellt. Hıer o1lt asselbe, W äas ich oben bereıts ZUT rage des
Gew1lssensschutzes ausgeführt hatte

DIies 1 aber abschließen Sanz praktısch: DIie Ankündıgung einer
paltung der Kırche nach Eınführung der Frauenordination Ist keine Drohung,
sondern eıne nüchterne Beschreibung dessen, W as aufgrun der Erfahrungen In
anderen Kırchen zwangsläufig geschehen wıird. !® ESs bleıibt ledigliıch dıe rage,
WIEe viele derer, e die Frauenordinatıon ablehnen, nach deren Eiınführung da-

bereıt Sınd, iıhre (Jjew1lssen verbiegen, In elıner Nısche der Kırche IS
Z.UT Rente durchzuhalten 127 und WIE chnell eıne Kırchenleitung e Unvereıin-
arkeıt der Praxıs der Frauenordinatıon mıiıt der Gegnerschaft der Frauenordi-
S Sıdenvall, Orty Years, S. 165 chätzt, daß immer och e1n Drittel der männlıchen Pastoren

chwedens die Frauenordination innerlıch nıcht befürworten.
126 Vgl hlerzu WEenz, Streıit
127 Damıt soll nıcht denjenigen, e In früheren Zeıten meınten, unter Inanspruchnahme des (GJe-

wissensschutzes in eiıner Glhe:  ırche der EKD verbleiben können, pauscha|l unterste:
werden. S1e hätten 1e6$ auf Kosten der Verbiegung iıhres (Jew1lssens der Sal 11UT auf ıh-

ünftıge Rente geschaut. Wohl aber werden sıch dıejen1ıgen, dıe künftig möglıcherweıse
VOT eiıne entsprechende Entscheidung geste! werden, iragen lassen müUuüssen, welche Konse-
YJUCHNZCN S1e für sıch AaUus den bısherigen rfahrungen miıt der Eınführung der Frauenordination
In den verschiedenen Kırchen Zzu ziehen gedenken und welche Motive €e1 für S1e eıtend
S1nd.
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natıon In derselben Kırche ZU USArTruC bringt und welche Miıttel der Her-
ausdrängung der Gegner der Frauenordination S1€e In dıiesem Fall anwendet.

Festzuhalten bleibt jedoch zugleıch, daß In den verschledenen Kırchen, In
denen dıe Frauenordinatıon eingeführt wurde, mıt der Eınführung der Frauen-
ordınatıon dıie rage nach deren theologıscher Rechtmäßigkeıt nıcht ınfach
endgültig verstummt, sondern immer wlieder LICU In mıtunter überraschender
Weise aufbricht. Miıt einem geschichtsax1ıomatıschen Verständniıs der Fınfüh-
Tung der Frauenordinatıon '*, wonach CS sıch hlerbe1 eıne unumkehrbare
geschichtliche Entwıicklung andelt, hbe1 der en gallısches Ortf nach dem
deren erobert wiırd, bıs sıch die rage schhehblıc INn keiıner Kırche mehr tellt,
wırd 111a d1esem Phänomen VON E nıcht erecht. 16 MeAr muß edacht
werden, dalß immer wıieder NCU Chrısten, auch Pastorinnen *, Gemeıninden, Ja
auch Kırchen ! anfangen, dıe Legıitimtät der Ordınation VoN Frauen
ZU Hırtenamt der Kırche 1n rage tellen und ıhr (Gjew1ssen 111e e Ar-
gumente, dıe zugunsten dieser Praxıs angeführt werden, nıcht beruhıgen lassen.
Dalß WIT gerade auch diesen Chrısten, (Gemelinden und Kırchen gegenüber als
Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche eiıne besondere geistliıche Ver-
antwortun aben, ollten WIT 1n diesem Zusammenhang nıcht Sanz VETSCSSCH.

128 Vgl hıerzu Wenz, Streit
129 Vgl z.B Jla Hindbeck: Mannn und Frau ach (jottes Wort, 1n Kırchliche ammlung U1 B1-

bel und Bekenntnis In Braunschweig (Hrsg.) Wer „verläßt den en der in der evangelI1-
schen Kırche geltenden Lehre‘*? Zur EKD-Stellungnahme VON 997 „Frauenordıinatıon und
Bıschofsamt  0.. Toß Vesingen 1995,

130 Vgl neben der Evangelısch-Lutherischen Kırche In an in Jüngster Zeıt z B dıe Ent-
scheidung der Reformierten Kırche in JIranskarpathıen, dıe Frauenordination wıeder abzu-
chaffen DZW. keine Gemeindeleitung Urc ordınıerte Frauen zuzulassen, azu Jochen
Kramm: Ihe ordınatıon of the Iımıt of tolerance. Ihe CPCE al the 7nd consultatıon

a1d for the eiIOrmMe:| C'hurch In Transcarpathıa, In EKE fOCus No.6, Jun1 2009 SA 1(}F-


